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„ RTTT III BEITETS, 


Nr. 281. 


Elbing, Dienſtag 


* 


— Abonnements — 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftlicher Rathgeber“ und „Illuſtrir⸗ 
tes Sonntagsblatt“ für den Monat Dezem⸗ 
ber werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 

angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutre⸗ 
tende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung sis Abon⸗ 
nenten gerne zur Verfügung. Die Expedition. 
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Prüfung der Forderungen ebenſals für 4 8 5 
Was zur Erhaltung der Wehrkraft gefordert wird. 
will er alles bewilligt wiſſen. Es dürfen aber nicht 
die Einnahmen des Reiches durch Abſchaffung der 
Induſtriezölle beſchrünkt werden. Die hohen Ge- 
treidepreije ſtellt er als eine Folge der Conjunclur 
hin, nicht des Zolles Die Klage über Theuerung iſt 


unberechtigt, da man ja auch in den untern Klaſſen] A 


Luxus treibt und der Genußſucht fröbnt. Dem Zuzu 
nah den Städten muß N: werben, damit 
auf jon Lande mehr Arbeitskräfte find und das 
Ent beffer bereitet werden kann. Er giebt feiner 
55 rüftung über die Vorgänge an der Producten- 
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an. Die geren und die Lebens⸗ 


Sprache einen offenen Brief 


werden nur für kurze Zeit von beruhigender Wirkung 
ſein; dagegen würde die Erklärung, daß wir in einer 
beſtimmten Zeit eine zweijährige Präſenzzeit haben 
werden, weit beruhigender wirken. Ferner erregt die 
Schutzpolitik den Mißmuth, da durch ſie die große 
Maſſe außerordentlich ſtark belaſtet iſt. Daß man 
dieſer allgemeinen Lage im Etat nicht durch mäßigere 
Forderungen Rechnung trägt, erregt ebenfalls Un⸗ 
willen, ebenſo die Handlung des Alters⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Geſetzes. Er bedauert, daß Bismarck nicht 
anweſend ift bei dem Sturze ſeines Syſtems. Die 
partikulariſtiſchen Beſtrebungen, von denen viel geſprochen 
wird, finden ihre Urſache in der von Preußen ge⸗ 
machten Aenderung des Militärſtrafgerichts⸗Verfahrens, 
die auf die berechtigten Eigenthümlichkeiten der Bundes⸗ 
ſtaaten keine Rückſicht nimmt. 

Abg. v. d. Decken (Deutſch⸗Hann.) Ihm ſcheine, 
daß der Welfenfond zu geheimen Ausgaben verwandt 
worden, dies ſei geſchehen bei dem Beſchlagnahmegeſetz 
und obgleich der Herzog von Cumberland nichts gegen 
Preußen unternommen hat. Es war nicht recht, dieſen 
Funds anzugreifen, noch weniger ihn zur Beſchrän⸗ 
ung der Wahlfreiheit einer Partei zu verwenden. 
Er hofft, daß mit der Erhöhung des Fonds für qez 
heime Ausgaben jene Dinge aus der Welt geſchafft 
werden. 

Reichskanzler v. Caprivi ſagt, daß er ſchuldlos 
an neuen Verfolgungen der Welfen ſei. Die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung betr. den Welfenfonds gehen 
dahin, daß die Beſchlagnahme desſelben aufrecht 
erhalten bleibe, daß aber die Verwendung eine geſetz⸗ 
liche Regelung erfahre und alljährlich dem preußiſchen 
Landtage hierüber Mittheilung gemacht werde. 

Auf eine perſönliche Bemerkung des Abg. v. der 
Decken erwiderte der Reichskanzler, daß man es ihm 
nicht beweiſen kann, daß er politiſche Gegner als 
Uebelthäter betrachte. r. 

Nächſte Sitzung: Montag. 
Weiterberathung des Etats. 


Polttiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 29. November. 

— Die geſtrige Rede des Reichskanzlers von 
Caprivi macht in Wien allgemein einen aus⸗ 
gezeichneten Eindruck: in Wiener politiſchen Kreiſen wird 
der Kundgebung großer Werth beigelegt und die Blätter 
der verſchiedenen Parteirichtungen widmen derſelben 
warmes Lob. Die officiöſe Wiener „Preſſe“ giebt der 
Ueberzeugung Ausdruck, die Rede Caprivi's werde 
dazu beitragen, die erregten Gemüther zu beruhigen. 
Die erſte Leſung des Trunkſuchtsgeſetz⸗ 
Entwurfs iſt jetzt in den Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
raths beendet. Es ſeien erhebliche Aenderungen vor⸗ 
genommen worden, die in zweiter Leſung noch er⸗ 
weitert 5 len À 

— Dem Reichstage ging heute ein ſehr umfang: 
reiches Weißbuch zu, die geſammte diplomatiſche 
Korreſpondenz über die Vorgänge in Chile, den 
Dampfer „Preſidente Pinto“ ꝛc. von Oktober 1890 
bis jetzt umfaſſend. Inhaltlich enthält daſſelbe nur 
bereits Bekanntes. 

— Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Reuchstag 
in feinem jetzigen Arbeitsabſchnitt noch mit einer 
Novelle zum Strafgeſetzbuch, betreffend Zuhälter⸗ 
weſen und Verwandtes, ſich befaſſen wird. Eine 
allgemeine Durchſicht des Strafgeſetzbuches wird 
jedoch bis nach Feſtſtellung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches vertagt bleiben, und nur auf einigen Gebieten 
der Strafrechtspflege ſollen dringende Veränderungen 
vorgenommen werden. 

— Ein polniſcher Rittergutsbeſitzer, Graf J. von 
Mycielski auf Kobylepole, hat in deutſcher 
eines Polen an die 
deutſchen Einwohner der ehemals polniichen Landes⸗ 


daß in gerichte der die Annahme zurückweiſen will, 


Tagesordnung: 


„ d h i 
„J Polen i en Zugeſtändniſſen der Regierung an die 


eine Gefahr für das Deutſchthum liege. Herr 
einen otelskt erklärt, daß die Polen den Traum nach 
e freien polniſchen Vaterlande niemals aufgeben 
xiy en, Die Verwirklichung dieſer Idee werde aber, 
a er hoffe, nicht gegen Deutſchlaud, ſondern im 
unerftändnig und unter Mitwirkung Deutſchlands 
X finden. Der Beſtand eines Polenreiches als 
a be aa gegen die afiatijhe Barbaret fei noth- 
n ft de 7 en des neuen Polens werde 
. h. n i 
Klon Behandeln 15 ns ſiegreichen Kriege gegen 
ach einem Drahtberichte aus Poſen meldet 
naßgebeneik Posnanski,“ daß nach aer ihm von 
Kone 9 er Seite zugegangenen Mittheilung die 
ufang nächſten Erzbiſchofes Dr. v. Sta blewski 
eigen mi, Jahres wahrſcheinlich am 2. Januar, 
— Bauinſpector Hochſtetter, welcher die bereits 
e marſchbereite Expedition zur Vorunter⸗ 
uchung der geographiſchen Verhältniſſe des Ukerewa⸗ 
Seees buchen 7 iſt geſtorben. 
um, 27. Nov. Am Sonnta z 
ſammlungen der Bergleute in den Walen en 
ſtattfinden, um zu entſcheiden, ob der Verſandt 
deutſcher Kohlen nach dem franzöſiſchen Streikgebiet 
nicht verhindert werden kann. 
Mehrere deutſche Re⸗ 


* Weimar, 28. Nov. 
gierungen haben ſich, auf einſchlägige Gutachten 


£ 


geſtützt gegen die allgemeine Einführung der Einheits⸗ 
zeit erklärt. Dieſe iſt hierdurch vorerſt fraglich 
geworden. 

* Ratzeburg, 28. Nov. Fürſt Bismarck hat 
zugeſagt, daß er am Montag hierſelbſt der Sitzung 
des Lauenburger Kreistags beiwohnen werde. 


; Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 28. Nov. Der 
Kaiſer beſuchte heute Vormittag das neue Börſen⸗ 
gebäude für landwirthſchaftliche Produkte. Aus dieſem 
Anlaſſe war der Börſenverkehr zeitweiſe ausgeſetzt. 
Auf eine Anſprache des Vorſitzenden des Börſen⸗ 
komitees erwiderte der Kaiſer: „Es freut Mich, dieſes 
ſchöne Gebäude beſichtigen zu können, welches einer 
der wichtigſten wirthſchaftlichen Aufgaben des Vater⸗ 
landes dient.“ Beim Verlaſſen des Gebäudes wurden 
dem Kaiſer begeiſterte Hochrufe dargebracht. 

Wien, 29. Nov. Das „Fremdenblatt“ beſpricht 
die am Freitag von dem Reichskanzler v. Caprivi im 
deutſchen Reichstage gehaltene Rede und hebt dabei 
hervor, der Reichskanzler habe darauf das Gewicht 
gelegt, daß die Mächte des Dreibundes vor einem 
Kriegsfalle ſich nicht zu fürchten hätten. Das Urtheil 
des Reichskanzlers über den Beſuch der franzöſiſchen 
Flotte in Kronſtadt decke ſich vollſtändig mit den vom 
Grafen Kalnoky in den Delegationen abgegebenen Er⸗ 
klärungen. À 

Frankreich. Paris, 28. Nov. Die Abend- 
blätter erkennen den friedlichen Charakter der Rede 
des Reichskanzlers v. Caprivi an, mit beſonderer 
Wärme die „Liberts“ und der „Temps“, welche beide 
mit großer Genugthuung hervorheben, daß der 
Reichskanzler neuerdings ſo entſchieden betonte, in den 
Kronſtädter Ereigniſſen keine Bedrohung des Friedens 
zu erblicken. — Heute Nachmittag 2 Uhr fand das 
Begräbniß des verftorbenen engliſchen Botſchafters 
Earl of Lytton ſtatt. Bei der Beerdigung erwieſen 
Truppen die militäriſchen Ehren. Die Mehrzahl der 
Miniſter und der Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps ſowie zahlreiche Notabilitäten wohnten der 
Leichenfeier bei. 

Paris, 29. Nov. Aus Shanghai hier vorliegende 
Depeſchen beſtätigen, daß die Aufſtändiſchen aus der 
Mandſchurei 4000 Mann kaiſerliche Truppen ge- 
ſchlagen, die Stadt Choyang eingenommen und die 
Chriſten daſelbſt niedergemetzelt haben. Die Rebellen 
ſollen ſich auf dem Marſche gegen Peking befinden, 
von Tientſin ſeien denſelben 6000 Mann Truppen 
entgegen geſchickt worden. 

Schweiz. Bern, 28. Nov. Die Budget⸗ 
kommiſſion des Nationalrathes hat das Defizit durch 
Streichungen an den Ausgaben um ca. 500,000 Fres. 
vermindert. 

England. London, 28. Nov. Der „Times“ 
wird aus Shanghai von heute gemeldet, gerüchtweiſe 
verlaute, daß die Aufſtändiſchen die Stadt Chaoyang 
in der Provinz Shingking eingenommen hätten und 
auf Peking zu marſchierten. — Gutem Vernehmen 
nach wird das Parlament am 9. Februar k. J. zu⸗ 
ſammentreten. — Das „Daily Cronicle” meldet aus 
Tientſin von geſtern, der Generalgouverneur Li-hung 
Tſchang habe die Nachricht erhalten, daß die kaiſer⸗ 
lichen Truppen Zeugen der Niedermetzelung der 
belgiſchen Miſſionäre in Firen geweſen ſeien, ohne 
irgend einen Verſuch zu machen, dieſelbe zu verhin⸗ 
dern. Die mongoliſchen Rebellen befänden ſich auf 
dem Marſche nach Süden. Ein Zuſammenſtoß mit 
den kaiſerlichen Truppen ſcheine bevorzuſtehen. 

London, 29. Nov. Gladſtone hielt geſtern in 
Liverpool eine Rede und kam dabei auf die Aeuße⸗ 
rung Lord Salisburys zurück, daß die Liberalen für 
Irland Home rule in demſelben Augenblicke vor⸗ 
ſchlügen, wo Frankreich, Italien, Spanien und andere 
Staaten nach politiſcher Centraliſirung ſtrebten. 
Gladſtone bemerkte demgegenüber, in Frankreich be⸗ 
klage man ſich über die zu ſtraffe Centraliſirung, 
Italien habe ſich geeinigt, weil es eine zu große An⸗ 
ahl ſchlechter einzelner Regierungen gehabt habe. Die 
liberale Partei werde es niemals wagen, für Irland 
ein ſolches Maaß von Selbſtſtändigkeit zu fordern, 
wie es die einzelnen Staaten Deutſchlands genöſſen. 

Dänemark, Kopenhagen, 28. Nov. Der 
Führer der radikalen Oppoſitionspartei und Mitglied 
des Unterhauſes Chriſtian Paulſen Berg ift heute 
Nacht 2 Uhr im 62. Lebensjahre am Herzſchlage ge- 
ſtorben. 

Rußland. Petersburg, 29. Nov. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin find geſtern Abend nach Gatſchina 
zurückgekehrt. 

Italien. Rom, 28. Nov. Kammer. Unmittel⸗ 
bar dor dem Schluß der heutigen Sitzung verlangte 
der Deputirte Rovio, daß die Interpellattonen über 
die Kirchenpolitik, beſonders angeſichts der jüngſten 
Erklärungen des Miniſters einer verbündeten Nation 
ſobald als möglich zur Verhandlung gelangen ſollten. 
Die Reglerung müſſe Europa ſofort kundthun, daß ſie 
keiner fremden Macht geſtatte, in einer Frage, welche 
durch das öffentliche Recht Italiens und durch das 
lebendige Gewiſſen der Nation bereits gelöſt fei, ein 
Wort mitzureden, und daß, wenn etwa für Andere 
eine Löſung noch nicht beſtehe, für Italien eine 
römiſche Frage nicht exiſtire. Die römiſche Frage ſei 
gelöſt. In Abweſenheit Nicotera's antwortete der 
Miniſter des Auswärtigen, Rudini, er beſitze im 
Augenblick den authentiſchen Text der von Bovio ans 


Verantwortlicher Redacteur Max 


1. Dezember 1891. 


Stärk in Elbing. 


Sofia, 28. Nov. 


Bulgarien. Die „Agence 
balcanique“ iſt ermächtigt, die Belgrader Meldung, 
daß zwiſchen dem Prinzen Ferdinand und dem Mi- 
niſterpräſidenten Stambulow geſpannte Beziehungen 


herrſchten, als abſolutes Phantaſiegebilde zu be⸗ 
zeichnen. 
Türkei. Konſtantinopel, 28. Nov. Fuad 


Paſcha iſt aus der Krim hierher wieder zurückgekehrt 
und hat ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von 
Rußland an den Sultan überbracht, in welchem der 
Kaiſer feinem Dank für die Entſendung der türkiſchen 
Miſſion Ausdruck giebt und den Sultan der freund⸗ 
ſchaftlichſten Geſinnungen verſichert. Fuad Paſcha 
erhielt den Alexander Newski⸗Orden. 

Konſtantinopel, 29. Nov. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Radowitz gab geſtern zu Ehren des 
Großveziers ein Diner, zu welchem mehrere türkiſche 
Würdenträger, die in türkiſchen Dienſten ſtehenden 
deutſchen Offiziere und Civilbeamten, ſowie die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Botſchaft und des deutſchen 
Conſulates, Einladungen erhalten hatten. Der Bot⸗ 
ſchafter, v. Radowitz, brachte einen Trinkſpruch auf 
den Sultan als den Freund des deutſchen Kaiſers 
aus, worauf der Großvezier mit einem Toaſt auf den 
Kaiſer Wilhelm antwortete. Nach dem Diner fand 
Empfang und Concert ftatt. 

Amerika. New⸗York, 29. Nov. Der Cor⸗ 
reſpondent des „New-Hork Herald“ in Buenos⸗Ayres 
meldet, das Verhalten verſchiedener Gouverneure der 
inneren Staaten bei den am letzten Sonntag vor⸗ 
genommenen Wahlen habe große Aufregung verur⸗ 
ſacht. Aus mehreren Städten ſeien Meldungen ein⸗ 
gegangen über Conflikte zwiſchen den Truppen und 
den Bürgern. — Weitere Meldungen des „New-Jork 
Herald aus Rio de Janeiro beſagen, die Aufſtändiſchen 
in Rio grande do Sul ſeien nicht geneigt, die Revo⸗ 
lution einzuſtellen. Der päpſtliche Nuntius Spelverint 
ſei ſeines Amtes enthoben worden Die von den 
Aufſtändiſchen abgeſetzten Beamten hätten den Befehl 
erhalten, auf ihre Poſten zurückzukehren. Wie es 
heißt, ſei die Junta zur Behauptung ihrer Poſition 
entſchloſſen. Die Mobiliſirung der Nationalgarde ſei 
angeordnet. Die Gouverneure der Provinzen Sergipe, 
Alagoa, Bahia und Maranhao feien abgeſetzt worden. 
— Nach einer Meldung aus Valparaiſo werden im 
Budget für 1892 die Ausgaben auf 56,500,000, die 
Einnahmen auf 59,500,000 Peſos veranſchlagt. Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge iſt der ſpaniſche Geſandte in 
Valparaiſo abberufen worden. — Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Rio de Janeiro, in der Provinz 
Rio Grande do Sul habe ein Dekret der Regierung, 
in Rio, durch welches die Wiedereinſetzung des 
früheren Gouverneurs Caſtilho angeordnet werde, 
große Erregung hervorgerufen, man befürchte ſchwere 
Vexrwickelungen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Hummelshain, 28. Nov. Der Kaiſer iſt mit 
dem Prinzen Heinrich von hier abgereiſt. Der Her: 
zog von Sachſen⸗Altenburg begleitet den Kaifer bis 
Kahla, der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Weimar gaben demſelben bis Jena das Geleit. Der 
Herzog von Altenburg und der Erbprinz von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe kehren nach Altenburg zurück. 

* Potsdam, 29. Nov. Der König von Däne⸗ 
mark iſt heute Mittag 12 Uhr mittelſt Sonderzuges 
hier eingetroffen und auf dem Bahnhof, der mit 
däniſchen und deutſchen Wappen und Flaggen ge⸗ 
ſchmückt war, von dem Kaiſer und dem Prinzen 
Friedrich Leopold empfangen worden. Zur Erweiſung 
militäriſcher Ehren war eine Compagnie des Garde⸗ 
Jägerbataillons mit Muſik und Fahne auf dem Bahn⸗ 
hof aufgeſtellt. Bei der Einfahrt des Zuges intonirte 
die Muſikkapelle die däniſche Nationalhymne. Die 
Begrüßung des Kaiſers mit dem König vou Däne⸗ 
mark, welcher die Uniform ſeines Thüringiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 6 trug, war eine äußerſt herz⸗ 
liche. Nach der Vorſtellung des beiderſeitigen Ge⸗ 
folges ſchritten beide Majeſtäten unter den Klängen 
des Königsmarſches die Front der Ehrencompagnie 
ab und begaben ſich dann vor den Bahnhof, wo eine 
Esladron Garde⸗Ulanen Auſſtellung genommen hatte. 
Die Majeſtäten beſtiegen einen vierſpännigen offenen 
Wagen und fuhren, einen Zug Ulanen vor und einen 
Zug hinter dem Wagen, unter den brauſenden Jubel⸗ 
rufen der zahlreichen Menſchenmenge nach dem 
Stadtſchloß. Hier eingetroffen, beſichtigten die Ma⸗ 
jeſtäten die im Schloßhofe aufgeſtellte Leib⸗Compagnie 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. Die Muſik ſpielte 
den däniſchen Königsmarſch. Hierauf folgte Parade⸗ 
marſch der Compagnie und der Ulanen⸗Eskorte. 
Beide Mojeftäten begaben fih hierauf in das Innere 
des Schloſſes, wo großer Empfang ſtattfand. Der 
Kaiſer kehrte nach dem Empfang nach dem Neuen 
Palais zurück. Der König von Dänemark begab ſich 
um 1 Uhr zu Wagen nach dem Neuen Palais, wo⸗ 
ſelbſt er von der Kaiſerin empfangen wurde. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin und der König von Däne⸗ 
mark nahmen darauf das Frühſtück ein, nach welchem 


der Kaiſer und der König von Dänemark in einem 
offenen vierſpännigen Wagen eine Spazierfahrt nach 
Babelsberg unternahmen. Bald nach 4 Uhr trafen 
die Majeſtäten im Potsdamer Stadtſchloſſe ein. Der 
Kaiſer begab ſich nach kurzem Aufenthalt zu Wagen 
nach dem neuen Palais zurück. Um 7 Uhr Abends 
findet in der Jaspis⸗Galerie des Neuen Palais ein 
Diner zu etwa 100 Gedecken ſtatt. 

— Die Kaiſerin Friedrich und die 
Prinzeſſin Margarethe ſind von ihrer längeren Reiſe 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Die Rückkehr der Zaren ⸗ 
Livadia nach der Hauptſtadt wird für den 30. No- 
vember erwartet. 


Armee und Flotte. 
*Poſen, 25. Nov. Der Kaſſer hat dem hieſigen 
General⸗ Commando ein in Ausführung und Aus: 
ſtattung ſehr ſchönes Oelgemälde verliehen. Daſſelbe 
ſtellt den Kaiſer in großer Generals⸗Uniform dar und 
hat im großen Speiſeſaal ſeinen Platz gefunden. 


( Die Allgemeine Deutſche 
Landwirthſchaftliche Ausſtellung 
zu Königsberg i. Pr. 


In den Tagen vom 16. bis 20. Juni nächſten 
Jahres wird in der Hauptſtadt der Provinz Preußen, 
in Königsberg, die Wanderausſtellung und Wander⸗ 
verſammlung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft abgehalten werden. 

Dieſe Geſellſchaft hat neben manchen anderen 
Veranſtaltungen auf landwirthſchaftlichem Vereins⸗ 
gebiete es ſich zur Aufgabe geſtellt, alljährlich eine 
Wanderausſtellung in Deutſchland abzuhalten. So 
folgten ſich die Ausſtellungen 1887 Frankfurt a. M., 
1888 Breslau, 1889 Magdeburg, 1890 Straßburg 
im Elſaß, 1891 Bremen. Dieſe Ausſtellungen tragen 
das Gepräge ernſter und nachhaltiger Arbeit, ſie 
dienen weniger dazu, die Schauluſt zu befriedigen, 
ſondern dazu, den Landmann in handgreiflicher Weiſe 
auf die Fortſchritte in ſeinem Gewerbe aufmerkſam 
zu machen, ohne die er in der heutigen ſchwierigen 
Zeit nicht vorwärts kommen kann. Wenn wir zurück⸗ 
blicken auf die mannigfachen Fortſchritte, welche die 
Landwirthſchaft trotz oder vielleicht wegen der ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe in den letzten 20 Jahren gemacht 
hat, ſo läßt ſich ohne Weiteres ſagen, daß es überaus 
ſchwierig iſt für den an die Scholle gebundenen 
Landwirtb, fich eine Ueberſicht über uns zu verſchaffen, 
was ihm von wirklichem Nutzen für feine Verhältntſſe 
ſein kann. Auf einer großen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung, wie die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſie nun ſchon zum ſechſten Male in Ausführung 
bringt, wird jedem Landwirth eine, allerdings oft 
erdrückende Fülle von Allem geboten, was ihm zu 
ſehen und zu lernen von Nutzen iſt und was er auf 
ſeiner Scholle niemals ſehen wird. 

In Königsberg wird die Thierzucht, ebenſo 
Pferde⸗ wie Rinderzucht, einen großen Platz auf der 
Ausſtellung einnehmen. Es werden zweifellos die 
edelſten Geſtüte dart vertreten ſein, z. B. auch 
Trakehnen. Die Rinderzucht hat bekanntlich in den 
letzten Jahrzehnten in Preußen namentlich durch 
Errichtung von Herdbuchgeſellſchaften außerordentliche 
Fortſchritte gemacht, ſo daß die Holländer aus Preußen 
ſich auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Bremen inmitten der frieſiſchen 
Zuchtbezirke die erſten Preiſe holen konnten. Auch 
die Schaf⸗ und Schweinezucht wird entſprechend ver⸗ 
treten ſein. Die Erzeugniſſe des Ackerbaues werden 
durch Samen, namentlich Getreideſamen, in hervor⸗ 
ragender Weiſe zur Ausſtellung kommen. Hier werden 
die großen landwirthſchaftlichen Saatzüchter aus dem 
mittleren Deutſchland ihre bewährten Produkte zur 
Ausſtellung bringen. Von den Landwirthen in der 
Provinz Preußen wird es abhängen, ob Gartenbau, 
Bienenwirthſchaft, Fiſcherei u. ſ. w. vertreten ſein 
werden. 

Eine beſondere Abtheilung bilden die ſogenannten 
Dauerwaaren, d. h. landwirthſchaftliche Produkte, die 
für die Ausfuhr und den Schiffsbedarf hergerichtet 
ſind. Dieſe werden einer ſehr ernſten Prüfung unter⸗ 
zogen, nachdem ſie eine Reiſe nach Auſtralien gemacht 
haben. Einen breiten Raum wird ferner die Dünger⸗ 
wirthſchaft einnehmen, es wird in geeigneter Weiſe 
die Stalldünger⸗ und Gründung ⸗Wirthſchaft, welche 
heutzutage eine große Rolle zu ſpielen berufen iſt, 
zur Darſtellung gebracht werden, daneben alle käuf⸗ 
lichen Düngemittel, namentlich auch die vielfach nicht 
genug beobachteten Kalke. Hieran ſchließen ſich 
Handelsfuttermittel, Lehrmittel und mancherlei andere 
Gegenſtände. Eine bedeutende Abtheilung der Aus⸗ 
ſtellung bilden in der Regel die landwirthſchaftlichen 
Geräthe und Maſchinen, die in einer ſolchen Voll⸗ 
ſtändigkeit in Königsberg ſicher nicht gezeigt worden 


ſind. 3 3 

Für dieſe Ausſtellung ſind bis jetzt 85,000 Mark 
an Preiſen zur Ausſetzung gekommen, daneben eine 
Anzahl Ehrengaben und Preismünzen. Es ift daher 
anzunehmen, daß die Ausſtellung ſehr reich beſchickt 
werden wird, namentlich rüſten ſich die Viebzüchter 
in den öſtlichen Provinzen, dieſe Ausſtellung zu be⸗ 
ſchicken und auf derſelben ihre Leiſtungen zu meſſen. 

Während der Ausſtellung wird die Jahres⸗ 
Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Königsberg abgehalten werden. Seit 
dem Jahre 1863, wo die Verſammlung der deutſchen 
Qand- und Forſtwirthe 3300 zumeiſt Landwirthe in 
Königsberg vereinigte, hat eine große allgemeine 


deutſche Verſammlung von Landwirthen an der Oſt⸗ 


mark des Reiches nicht ſtattgefunden. Es iſt daher 
anzunehmen, daß dieſe Verſammlung reich beſucht 
werden wird, ſowohl von den Deutſchen aus den 
anderen Theilen des Reiches, wie von unſeren Lands⸗ 
leuten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, deren Lage den 
Beſuch der alljährlichen Wanderverſammlungen in 
neueren Theilen von Deutſchland Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Die Stadt Königsberg, welche ſchon ſo manche 
Verſammlung in ihren Mauern beherbergt hat, wird 
es ſich ſicher angelegen ſein laſſen, dieſe Ausſtellung 
und Verſammlung gut aufzunehmen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 29. Nov. In der bei der hieſigen 
katſerlichen Ober⸗Poſtdirection vom 23. bis 26. d. M. 
ſtattgefundenen Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden die 
Herren: Plewe aus Straßburg, Krumbholtz aus 
Marienwerder, Krömer aus Graudenz, Krajewski aus 
Neuenburg. — Der Verleger des „Weſtpr. Volksbl.“, 
Buchdruckereibeſitzer Boenig, feierte geſtern unter 
Theilnahme zahlreicher Kreiſe ſeine ſilberne Hochzeit. 

* Dirſchau, 29. Nov. Ein geradezu verblüffen⸗ 
der Zufall wurde einem mit dem Strafgeſetz augen⸗ 
ſcheinlich nicht auf freundſchaftlichſtem Fuße ſtehenden 
Fremden verhängnißvoll, welcher heute die hieſige 
Naturalverpflegungs⸗ Station in Anſpruch nahm. 


amilie aus 


jedoch nicht gelang. 


Kaum hatte er ſeine Papiere präſentirt, als ein 
zweiter Reiſebruder anlangte, deſſen Legitimations⸗ 


papiere ſich Wort für Wort gleichlautend mit den⸗ 
jenigen des Erſteren erwieſen. Die Sache klärte ſich 
dahin auf, daß der erſte Ankömmling die Papiere 
des Anderen vor Wochen geſtohlen hatte und in 
Wirklichkeit den Namen Klein führte. Der Beſtohlene 


ſeinerſeits hatte ſich, in der Annahme, daß er die 


Papiere verloren, ſie neu ausſtellen laſſen, und ſo wäre 
Monſieur Klein noch lange unter fremder Flagge 
geſegelt, hätte ihn nicht dieſer Zufall ereilt. K. iſt 
dem Gericht zugeführt, welches in Bälde die dunklen 
Thaten ermitteln dürfte, welche ihn zur Namens⸗ 
umwandelung veranlaßt haben. — Die Landbriefträger 
des hieſigen Poſtamts beſtellen nach der „Dſch. Ztg.“ 
von jetzt ab auch Sonntags die Ortſchaften Spangau 
und Rokittken. Dieſe Neueinrichtung dürfte von den 
dortigen Bewohnern mit Freuden begrüßt werden. — 
Seitens des Bekleidungsvereins wurden geſtern an 
a große Anzahl armer Kinder Holzpantoffeln ber- 
eilt. 


—i. Schöneck, 29. Nov. Ein wahrlich nicht be⸗ 
neidenswerther Beamtenpoſten iſt der eines Gerichts⸗ 
vollziehers. Das zeigt wieder ein häßliches Inter⸗ 
mezzo, welches der Gerichtsvollzieher Herr Behrendt 
geſtern in Grenzdorf zu beſtehen hakte. Bei dem 
Beſitzer Rebiscke hatte derſelbe eine Zwangsvollſtreckung 
vorzunehmen, wobei aber von Seiten des alten Vaters, 
der Tochter und des Sohnes energiſch verſucht wurde, 
dieſelbe zu hemmen. Der 62jährige R. hatte ſich mit 
einer Forke, der Sohn mit einem Hammer, die 
Tochter mit einer Axt bewaffnet und ſuchten unter 
Ausſtoßung der gröbſten und gefährlichſten Drohungen 
den Beamten von ſeinem Vorhaben abzuſchrecken und 
zu zwingen, das Gehöft zu verlaſſen. Als aber ſpäter 
der Gemeindevorſteher mit weiterer Hülfe zum Schutze 
des bedrängten Beamten hinzukam und Herr 
Behrendt drohte, bei einer Gegenwehr von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch zu machen, ließ das ſaubere 
Kleeblatt von ſeinem unſinnigen Vorhaben ab. Die 
verſchloſſenen Thüren wurden nun gewaltſam geſprengt 
und mehrere Gegenſtände gepfändet. Der Vorfall 
iſt der Staatsanwaltſchaft angezeigt worden und 
dürfte den Betheiligten noch harte Strafen einbringen. 
Und dies alles um 90 Mk. — Bei der am 20. d. M. 
abgehaltenen Stadtverordneten-Erſatzwahl erhielten 
Herr Schneidermeiſter Kohnke 16 und Herr Beſitzer 
Engler⸗Walachowo 15 Stimmen. Erſterer iſt ſomit 
gewählt worden. — Herr Beſitzer Kuſchel im Abbau 
Schöneck beabſichtigt im kommenden Jahre auf ſeinem 
Grundſtücke eine Dampfziegelet zu errichten. Da ge⸗ 
nügend Lehm vorhanden iſt, dürfte das Unternehmen 
ein lukratives ſein. Die erforderlichen Maſchinen 
hat Herr K. in der Maſchinenfabrik der Herrn Gebr. 
Hahn hierſelbſt beſtellt. 

» Schöneck, 28. Nov. Dank der Fürſorge unſerer 
Stadtverwaltung, welche uns durch Aufſtellung von 
5 neuen Bohrbrunnen mit gutem Trinkwaſſer ver⸗ 
ſorgt hat, iſt auch jetzt der Entſchluß gefaßt worden, 
einem langgefühlten Bedürfniſſe, nämlich ein den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechendes Krankenhaus einzurichten, 
Rechnung zu tragen. Die nöthigen Schritte zur Er⸗ 
werbung eines geeigneten Hauſes ſind bereits einge⸗ 
leitet. — Es wird hier beabſichtigt, einen Kaufmänni⸗ 
ſchen Verein gegen das Schleuderunweſen unter den 
Geſchäftsleuten zu gründen. s 

TS Neuteich, 28. Nov. Heute Abend explodirte 
in der Wohnſtube des Kaufmanns J. hierſelbſt die 
Petroleumlampe und wurde die bei der Lampe be⸗ 
findliche Frau J. mit ihrem jährigen Söhnchen vom 
brennenden Petroleum überſchüttet, wobei beide ſchwere 
Brandwunden erlitten, deren Folgen ſich noch nicht 
überſehen laſſen. Die in Flammen ſtehenden Kleider 
derſelben wurden von hinzueilenden Perſonen gelöſcht. 

* Marienwerder, 29. Nov. Herr Thlerarzt 
Haffner, welcher Seitens unſerer Stadt zum Schlacht⸗ 
haus⸗Inſpektor gewählt worden war, iſt vor einigen 
Tagen in Berlin plötzlich verſtorben. — Neun 
Gänſe wurden in der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
dem Beſitzer Herrn Zubel in Tiefenau geſtohlen. 
Als die Diebe ſind durch Herrn Gendarm Gollnick 
die Arbeiter Julius Grabowski und Johann Janowski 
aus Schäſerei ſowie der Arbeiter Emil Schach aus 
Marienfelde ermittelt worden. 

* Flatow, 27. Nov. In erſchreckender Zahl 
mehren ſich bei uns die Diebſtähle. Vor kurzen 
wurden auf dem hieſigen Rent⸗Amt dem Rendanten 
Schummel ein Ueberzieher und mehrere andere 
Kleidungsſtücke durch einen Stromer auf eine ganz 
freche Weiſe entwendet. Heute erfährt man, daß der 
verwittweten Frau Gutsbeſitzer Dobberſtein in Abbau 
Wisnewske in der Nacht vom 25. zum 26. die drei 
beſten Pferde aus dem Stalle geſtohlen worden ſind. 
Den Schaden veranſchlagt man auf mindeſtens 1300 Mk. 

() Liebemühl, 29. Nov. Die hieſige Jagd auf 
der ſtädtiſchen Feldmark wurde in Folge Kündigung 
der bisherigen Pächter, da dieſelben die von Neujahr 
u übernehmende Verpflichtung den verurſachten Wild⸗ 
ſchaden zu erſetzen, nicht übernehmen wollten, auf's 
Neue verpachtet. Die neuen Pächter ſind Brauerei⸗ 
beſitzer Domnick und Königlicher Forſtmeiſter Vogel⸗ 
ſang. Erſterer zahlt für zwei Parzellen 85 Mark, 
letzterer zahlt für eine Parzelle 60 Mark. — Zum 
Kreistagsabgeordneten für den 3. ländlichen Wahl⸗ 
bezirk wurde in der Sitzung vom 27. d. Mts. der 
Beſitzer Carl Domnick aus Sallewen gewählt. 

* Königsberg, 29. Nov. Eine ſchwere Ver- 
letzung durch einen Pferdebiß wird gemeldet: Der 
15 Jahre alte Pferdepfleger Friedrich P. vom Gute 

euhauſen war geſtern Vormittag daſelbſt im Stalle 
mit dem Beſorgen der Pferde beſchäftigt. Plötzlich 
biß ein Pferd dem P. in den rechten Arm und riß 
ihm das Fleiſch bis auf den Knochen aus dem Arm. 
Der Verletzte wurde am Nachmittage mittels Fuhr⸗ 
werkes in das hieſige Krankenhaus der Barmherzigkeit 
gebracht. — Ein angenehmer Gaſt kehrte geſtern 
Abend in einem in der Polniſchen Gaſſe belegenen 
Reſtaurationslokale ein. Derſelbe fiel plötzlich mit 
ſeinem Stuhl, auf dem er ſaß, um und zerbrach 
hierbei ein auf der Erde ſtehendes Gefäß. Als der 
Geſchäftsinhaber den Gaſt nun aufforderte, für daſſelbe 
50 Pfennige zu zahlen, ergriff der Gekommene, über 
dieſe Zumuthung empört, einen Stuhl und zerſchlug 
damit eine Lampe, erfaßte in ſeiner Wuth ſogar die 
hinzukommende Kellnerin am Arm, ſtieß fie in eine 
Ecke der Stube und riß ihr den Kleidärmel vollftändig 
ab. Hierauf verließ der Wüthende das Lokal, kehrte 
aber nach kurzer Zeit mit offenem Meſſer in der 
Hand zurück und drang derartig mit dem Meſſer auf 
den Wirth ein, daß dieſer in ein anderes Zimmer 
flüchten und die Thüre verſchließen mußte, deren 
Glasſcheibe der Gaſt zertrümmerte. Während dieſer 
Zeit war ein Schutzmann hinzugerufen worden, der 
den Raſenden als Arreſtanten erklärte. Der Arre⸗ 
tirung aber widerſetzte ſich der Verhaftete mit allen 
Kräften; er ergriff den Beamten ſofort bei der Bruſt 
und verſuchte denſelben zur Erde zu werfen, was ihm 
Mit großer Mühe und An⸗ 


ſtrengung brachte der Schutzmann den Arreſtanten 
bis zum Mühlenberg, wo der Verhaftete ſich hinwarf 
und nicht von der Stelle zu bringen war. 
ein zweiter Schutzmann hinzu kam, gelang es, den 
Raufbold, einen, wie ſich herausſtellte, bereits wieder⸗ 


D. in dem nahen P. wurden ſeit längerer Zeit Dieb⸗ 


Erſt als 


holt wegen Körperverletzung beſtraften Menſchen mit 
großer Anſtrengung und unter einem großen 
Menſchengefolge nach der Polizei⸗Wache zu bringen. 

* Kalkſtein. In der Nacht von Mittwoch, den 
25. zu Donnerſtag, den 26. d. M, iſt hierſelbſt ein 
nichtswürdiges Bübenſtück verübt worden. Dem 
Beſitzer Huhn hier ſind ſeine ſämtlichen Schafe von 
ruchloſen Händen im Stalle erſtochen und die Felle 
ſo mit Meſſerſtichen traktiert worden, daß auch nicht 
Eins als Rohleder verkauft werden kann. Dieſe 
Frechheit ſcheint die Fortſetzung eines vorjährigen 
Racheaktes zu fein, da um dieſelbe Zeit dieſem Beſitzer 
nächtlicher Weiſe ſieben Schafe in derſelben Weiſe 
getödtet wurden. Der Thäter war damals nicht zu 
ermitteln. 

* Gollub, 26. Nov. Spaßhaft iſt die Angſt, 
welche die Ruſſen vor deutſchen Zeitungen haben; die⸗ 
ſer Tage verlor eine Marktgängerin auf dem Wochen⸗ 
markt in Dobrczyn ein Stückchen Zeitungspapier; fo- 
fort bemächtigte ſich der wachthabende Gendarm des 
Papiers und ſandte es, ſorgfältig in ein Couvert 
verpackt, an ſeinen Brigadier in Plock ein; außerdem 
aber machte er ein Aufhebens von der Sache, als ob 
ganz Rußland in Gefahr ſei. 

* Biſchofſtein, 27. Nov. Die Diphtheritis 
herrſcht an unſerm Orte unter den kleinen Kindern 
jetzt in ihrer ganzen Furchtbarkeit. In den Monaten 
September, Oktober und November ſind bis heute 
45 Kinder, zumeiſt an dieſer bösartigen Krankheit 
geſtorben, hier beerdigt worden und zwar die Hälfte 
davon in dieſem Monat. (Erml. Ztg.) 

*Neidenburg, 27. Nov. Bei dem Gutsbeſitzer 


ftähle ausgeführt; es verſchwanden Getreide, Futter- 
vorräthe, Geflügel u. a. m. Der Verdacht der Thä⸗ 
terſchaft lenkte ſich endlich auf den Arbeiter K., aber 
trotz aller Vorſicht wollte es nicht gelingen, ihn zu 
erwiſchen. Als die Diebſtähle nicht enden wollten, 
wurde der Gendarm Sch. aus Candien mit der Er⸗ 
mittelung des Diebes beauftragt; geſtern in aller 
Frühe wurde denn auch K. in flagranti ertappt und 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. 

* Inſterburg, 29. Nov. Der Artilleriſt, welcher 
vor einiger Zeit den Herrn Lehrer Seemann durch 
mehrere Säbelhtebe am Kopf ſchwer verletzte, ift vom 
Militärgericht mit 13 Monaten Feſtungshaft beſtraft. 
— In Stelle des von hier nach Gumbinnen verſetzten 
Poſtſekretärs Herrn Raatz ift der Poſtſekretär Herr 
von Schlichting hierher verſetzt worden. (O. V.⸗Z.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Nov.: Veränderlich, wolkig, ziemlich kalt, 
Niederſchläge, lebhaft windig. Nachtfroſt, 
Sturmwarnung jür die Küſteu. 

1. Dez.: Feucht, neblich, theils klar, Tempe⸗ 
ratur wenig verändert. ; 

2. Dez.: Vielfach Nebel, wolkig, naßkalt, 
auffriſchender Wind. 


(Far dieſe Rubrik pr Artikel und Notizen find uns 


willkommen.) 
Elbing, 30. November. 


* [Stichwahl.] Bekanntlich ift eine zweite engere 
Wahl zwiſchen dem Kürſchnermeiſter Gehrmann 
und dem Gaſtwirth Adolph Nickel nöthig und hat 
der Magiſtrat hierzu die beiden Tage Donnerſtag 
den 17. und Freitag den 18. Dezember anberaumt, 
wozu alle eingeſchriebenen Wähler der dritten Ab⸗ 
theklung eingeladen werden. (Siehe Inſerat.) 

* [Hoher Beſuch.] Wie wir hören, wird der 
Herr Oberpräſident, Exellenz von Goßler am 
Dienſtag den 15. Dezember unſere Stadt beſuchen. 

* [Lehrerverein.] Herr Hauptlehrer Florian er⸗ 
öffnete die Sitzung des Elbinger Lehrervereins am 
vorigen Sonnabend durch geſchäftliche Mittheilungen 
betr. Eintritt und Austritt je eines Mitgliedes. Nach 
Verleſung der beiden letzten Protokolle hielt Herr 
Lehrer Borowski II. einen Vortrag über Mozart, 
deſſen 100jähriger Todestag nahe bevorſteht. Redner 
ſchilderte kurz das Leben des genialen Componiſten 
und verbreitete ſich dann des weitern über ſein 
Wirken und Schaffen. Der Menſch und der Künſtler 
ſtanden bei ihm in der innigſten Wechſelwirkung. 
Mozarts unverwüſtliche Frohnatur, ſein ganzes 
ſprudelndes Weſen, ſein geſunder Mutterwitz, ſeine 
queckſilberartige Beweglichkeit, ſein heller Verſtand, 
ſein ausgeprägter Sinn für Sauberkeit und Zierlich⸗ 
keit, fein Schönheitsſinn, feine nie geſuchte, aber ſtets 
gewählte Sprache finden wir in ſeiner Muſik ver⸗ 
körpert. Weil er im Leben ſo ganz und gar Men It 
war und nichts Menſchliches von fih 0 
darum konnte er auch in ſeinen Tönen das Leben ſo 
wahr und natürlich, in all ſeinen Höhen und Tiefen 
ſchildern. Alles was er fah und hörte, was er that, 
dachte und empfand, ward ihm zu Muſik. Drum hat 
auch durch des Lebens Ernſt und Bitterkeit ſeine 
Muſik an innerer Geſtalt, an Wahrheit gewonnen. 
Wurde Mozart als Knabe ſchon als muſikaliſcher 
Wunderthäter angeſtaunt, ſo zeigte er ſich als aus⸗ 
gereifter Mann als allvermögend auf muſikaliſchem 
Gebiete. Der Techniker war bei ihm eben ſo gro 
als das produzirende Genie. Er ergriff die Zuhörer 
ſo ſehr durch die hinreißende Gewalt ſeines Spiels, 
wie durch die ſchöpferiſche Macht ſeines Geiſtes. 
Vielſinnige Werle, ganze Orcheſterſtücke mit allen 
Einzelheiten der Inſtrumentation componirte er im 
Kopfe und ſchrieb fie dann aus dem Gedächtniſſe 
nieder. Bekannt iſt, daß er die Don⸗Juan⸗Ouverture 
am Abend und in der Nacht vor der erſten Auf- 
führung erſt zu Papier brachte, während ihm ſeine 
Frau Märchen vorleſen mußte. Er hinterließ 626 
Werke, die echte Perlen auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten der Tonkunſt enthalten. Am längſten aber 
wird ihn die Welt als dramatiſchen Tondichter be⸗ 
wundern. Durch Mozart iſt die deutſche Muſik in 
aller Welt berühmt geworden. Jemehr man Mozarts 
Muſik verſteht, deſto mehr muß man ſie bewundern. 
Reicher Beifall lohnte den Redner für feine Aus⸗ 
führungen. Fragebeantwortung bildete den Schluß 
der Sitzung, nachdem die Themata bekannt gegeben 
waren, über welche der Provinzialverein Verhandlung 
im nächſten Jahre wünſcht. 

* [Peſtalozzi⸗ Verein.] Die Mitglieder des 
Peſtalozzi⸗Vereins aus dem Bezirke Elbing waren zu 
einer Verſammlung am vorigen Sonnabend in den 
„Goldenen Löwen“ geladen. Der Bezirksvorſteher, 
Herr Lehrer Borowski I, leitete die Verſammlung 
und erſtattete Bericht über das 1. Vereinsjahr des in 


ch] ſtanden die 


einen Rechtsverein umgewandelten Peſtalozzi⸗Vereins. 
Der gedruckte Jahresbericht kann erſt Ende 


März 
herausgegeben werden. Der Bezirk Elbing hat 64 
ordentliche Mitglieder (56 verheirathete und 8 un⸗ 
verheirathete). Dieſelben brachten 360 Mk. Beitrag 
auf (6 reſp. 3 Mk.). 2 Mitglieder find leider ges 
ſtorben. An außerordentlichen Mitgliedern zählt der 
Bezirk 225 Mitglieder, welche 254,50 Mk. Beitrag 
zahlen. So ſteht der Elbinger Bezirk im ganzen 
Vereine obenan. Die Wittwen der Mitglieder ſollen 
für das erſte Vereinsjahr 50 Mk. Unterſtützung er⸗ 
halten. Veranlaßt durch eine Aeußerung eines aus⸗ 
wärtigen Vorſtandsmitgliedes gab die Verſammlung 
für den erſten Vorſitzenden, Herrn Realgymnaſiallehrer 
Kutſch einſtimmig ein Vertrauensvotum ab. 

*Der geſtrige Sonntag] brachte uns trübes 
Wetter. Schon Vormittags hing das Firmament in 
düſterem Grau über unſeren Häuptern, das ſich 
Nachmittags in keiner Weiſe aufheiterte. Trotzdem 
ſtrömte das Publikum in Maſſen nach der Promenade, 
dem Bahnhofe und Weingrundforſt zu. Für Natur⸗ 
freunde bot die in ernſtes Schweigen gehüllte Winter⸗ 
landſchaft links von der Promenade und gegenüber 
dem Bahnhofsperron einen feſſelnden Anblick. Am 
Abende waren die Vergnügungsetabliſſements recht 
gut beſucht. 

* [Cäeilien verein. Am geſtrigen Sonntage 
wurde der anläßlich des Todtenfeſtes veranſtaltete 
Schauſpielabend im Theaterſaale des Gewerbebauſes 
wiederholt und auch geſtern hatte ſich derſelbe eines 
außerordentlich zahlreichen Zuſpruches zu erfreuen. 
Eingeleitet wurde der Abend durch einige von dem 
gemiſchten Chor des Vereins mit lobenswerther 
Präciſion und gutem Verſtändniß vorgetragene 
Lieder und Chöre. Zunächſt folgte die Fantaſie für 
Klavier und Violine von Panowka und die 
Ouvertüre zu Iphigenie in Aulis von Gluck, ſehr 
hübſch vorgetragen von den Herren Corell und 
Kraſſuski. Das Aaltige Schauſpiel „Cäcilia“, 
das die piece de resistance des Abends bildete, iſt 
von Franz Bonn verfaßt und von dem Regeng- 
burger Mich. Haller mit Muſik verſehen. Das 
Stück ſpielt zur Zeit der erſten Chriſtenverfolgungen 
in Rom und tft eine Glorlfizirung des Märtyrertodes 
der Schutzvatronin der Mujit. Es giebt über das 
Leben und den Tod der Sa. Cäcilia verſchiedene 
Lesarten, die zum großen Theile wohl in das Gebiet 
der Mythe zu verweiſen ſein werden. Mit großem 
Geſchick hat der Autor die Figur der Sa. Cäcilia in 
den Mittelpunkt einer dramatiſch bewegten Handlung 
geſtellt. Von ihrem Vater gezwungen, den römiſchen 
Edelmann Valerian zu heirathen, weigert C. ſich, dem 
Gatten in ſein Haus zu folgen, da ſie die Braut 
Chriſti geworden ſei und ihre überirdiſche Schwärmerei, 
ihre Seelenhoheit, veranlaßten auch den Gatten dem 
Chriſtenglauben fich zuzuwenden, wofür er auf dem 
Schaffot endet. Sempronius, der Bruder des 
Valerian, der C. wahnſinnig liebt, verräth dem 
Statthalter aus Rache darüber, daß er von C. nicht 
erhört worden, daß C. Chriſtin geworden ſei. Wie 
nun der Statthalter, der von der Erſcheinung C.“ 
entzückt iſt, kommt, um dieſe in den Kerker zu 
führen, will Sempronius für ſie den Tod erleiden, 
aber es tft bereits zu ſpät, Cäctlia wird von den 
Schergen des Statthalters ſortgeſchleppt. Den 
Schluß des Stückes bildet die Apotheoſe der verklär⸗ 
ten Cäcilia. Mit bühnenſicherer Hand hat der Autor 
die einzelnen Geſtalten um die Perſon der Heldin 


gruppirt und in der Sprache, ſowie in dem Aufbau 


und in der Entwickelung der Handlung bedeutendes 
dramatiſches Talent bekundet. Sehr gut gelang ihm 
die pſychologiſche Schilderung der Cäcilia, dieſer 
legendenumfloſſenen Idealgeſtalt, die recht wohl als ein 


Märtyrer ⸗Typus jener finſteren Epoche gelten 
kann. Die von Mich. Haller zu dem Stücke 
componirte Muſik iſt ſowohl in den Einzel⸗ 


geſängen wie in den Enſembleſätzen reſp. Chören 
außerordentlich ſtimmungsvoll. Die Darſtellung war, 
wenn man die zur Verfügung ſtehenden Mittel be⸗ 
rückſichtigt, eine überraſchend gute. Dies gilt beſonders 


von den ſchauſpieleriſchen und geſanglichen Leiſtungen 


der Frau M. als Cäcilia, des Herrn F. als Valerian, 
des Frl. Sch. als Conſtantia. Auch der Chor folgte 
den Intentionen des Dirigenten mit anerkennen?“ 
werther Sicherheit. Das Publikum ſpendete reichen 
Beifall. Es gebührt dem Dirigenten, Herrn Cantor 
Kraſſuski, der die vorhandenen Schwierigkeiten 
in glückichſter Weiſe gelöft hat, alle Anerkennung pie 
das Geſchick und die Umſicht, mit matt hatte Sch 
Aufführungen vorbereitet und durchgeande 5 ſeh 
iſt ihm der gute Erfolg der beiden Abe ehr 
zu gönnen. Max G. Stärk. 
Stadttheater. Die geſtrige Aufführung der 


} „Robert und Bertram“ 
7 Da Alk animirten Verlauf. Da das Stück 


ührungen aus früheren Jahren bekannt ſein 
dür . N wir füglich auf eine Inhaltsangabe 
verzichten. Die Vorſtellung war im großen Ganzen 
eine abgerundete. Im Mittelpunkte der Handlung 
beiden Vagabunden, Robert (Herr 
Erben) und Bertram (Herr Linke), beide vor» 
züglich in Spiel und Maske. Das zahlreiche Audi⸗ 
torium zeichnete die Beiden denn auch öfters auf 
offener Scene aus. Herrn Ganzemüllers 


Leiſtung (als Gefängnißwärter Strambach) war eine 


zufriedenſtellende. Prächtig war Herr Brauer als 
Bankier Ippelmeier. Eine allerliebſte Vertreterin 
fand die Rolle der Röſel in Frl. Reimann. Da 
auch die kleineren Rollen mit nur geringen Aus⸗ 
nahmen entſprechende Interpreten gefunden hatten, fo 


R | verfehlte das Stück den beabſichtigten Erfolg auf die 


Lachmuskeln auch bei der geſtrigen Aufführung nicht. 
* (Der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins] hat für das Jahr 1892 folgende Themata 
zur Behandlung in den Lokalvereinen empfohlen: 
1) Amos Comenius, 2) inwieweit find die ſozialpolitiſchen 
Geſetze in der Schule zu berückſichtigen? 3) die 
Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben, 4) die 
Rechtſchreibung, 5) find „Provinzial = Lehrerver- 
ſammlungen“ oder „Lehrertage“ abzuhalten? 6) iſt 
die Einführung der Lateinſchrift und die Einführung 
einer Orthographie nach Art der Fricke ſchen zu er⸗ 
ſtreben? Für die Themen 1 und 6 hat der Lehrer⸗ 
verein bereits Referenten in den Herren Lehrer 
Borowski II und Hauptlehrer Straube gewonnen. 
Der Allg. Bildungsverein hatte geſtern in 
feiner Vorſtandsſitzung beſchloſſen, die übliche Weih- 
nachtsfeier am 2. Jan. zu feiern und daß ſolche Mite 
glieder, welche länger als 6 Wochen mit ihren Bei⸗ 
trägen im Rückſtande ſind, fortan auch keinen Eintritt 
zu den Vergnügungen haben. ; 
„Im Kaufm. Verein] hält morgen Dienſtag 
Abend Herr Lehrer Helbing einen Vortrag über 
Wolfgang Amadeus Mozart, ein Thema, das angeſichts 
der bevorſtehenden Mozart⸗Centennarfeier gewiß von 
aktuellem Intereſſe iſt. 
* [Die hieſige Malerinnung beging am 
Sonnabend in dem feſtlich geſchmückten großen Saale 


i 


| 
| 


des Gewerbehauſes das Lukas⸗Feſt, ein Gedächtnißfeſt 
des berühmten niederländiſchen Malers Lukas v. Leyden, 
eines Zeitgenoſſen Albrecht Dürers. Der programm⸗ 
mäßige Theil wurde ausgefüllt durch Aufführung 
von Theaterſtücken, welche bei dem flotten Zuſammen⸗ 
ſplel ſämmtlicher Akteurs den wohlverdienten Beifall 
der Anweſenden fanden, durch Couplets und Muſik⸗ 
piecen der Pelz'ſchen Kapelle. Bei der Tafel toaſtete 
Herr Thiel auf den Kaifer, Herr Mennig auf die 
Damen. Dann folgte ein Tanz, der die fröhliche 
Geſellſchaft bis gegen Morgen zuſammenhielt. 

* [Roratenmeſſen.] Mit dem geſtrigen erſten 
Adventsſonntag begannen in den ſämmtlichen katholi⸗ 
ſchen Kirchen die Roratenmeſſen, welche in vielen Ge⸗ 
genden Morgens um 5 Uhr gehalten werden. Am 
hieſigen Orte exiſtirt auch ein Roratenverein, deſſen 
Mitglieder bei feierlichen Prozeſſionen Lichter tragen. 

[Todesfall. Der frühere Oberpräſidialrath 
v. Gerlach, welcher eine Reihe von Jahren als 
1. Rath des Oberpräſidenten in Danzig wirkte und vor 
einigen Jahren mit dem Charakter als Geh. Ober- 
Regierungsrath krankheitshalber in den Ruheſtand 
trat, iſt auf ſeiner Beſitzung in der Neumark geſtor⸗ 
ben und ‚Sonnabend in Rohrbeck beerdigt worden. 
„ Silberhochzeit. Ein Mitglied einer der 
älteſten Familien Elbings, Schmiedemeiſter Goltz, 


feiert am 4. Dezember cr. feine Silberhoch zeit. 


* 


[Ein nachahmenswerthes Beiſpiel] von 
menſchenfreundlicher Collegialität hat einſt der heute 

end an unſerem Stadttheater als Fauſt gaſtirende 
Herr Gottſch eid gegeben. Als genannter Herr ſich 
vor Jahren auf einer Fußreiſe von Danzig nach der 
ſächſiſchen Schweiz befand, kam er u. A. auch in ein 
pommerſches Städtchen, in welchem gerade eine 
wandernde „Schmiere“ ihren Kunſttempel aufgeſchlagen 
hatte. Die im Orte vertheilten Plakate verkündeten, 
daß der Director der „Schmiere“ am Abende (es war 
am Abende der Ankunft des Herren G.) ſein Benefiz 
gu geben gedenke. Herr G., von Neugierde getrieben, 
tellte ſich dem Direktor vor und erfuhr nun, da 
dieſer ſich in den kläglichſten Verhältniſſen befand, 
zu denen die Krankheit der Frau und der Kinder 
nicht Bm beitrug, und daß er befürchte, daß die 
Benefizvorſtellung, auf die er alle ſeine Hoffnungen 
ſetzte, nicht beſucht werden würde. Sofort war Herrn 


G.'s Entſchluß gefaßt. Er erklärte ſich bereit, die] F 


Hauptrolle in dem angeſetzten 
obwohl er, was ganz natürlich, 
gnügungsreiſe begriffen war, ſich die nöthigen 
Garderobe erſt zuſammen „pumpen“ mußte. Wenige 
Stunden ſpäter verkündeten die Zettel, daß „Herr 
Franz Wallner aus Berlin“ aus Gefälligkeit die 
50 übernommen habe. 

e Erwartungen und als der Di 8 
die Kaſſe überzählte, da fand er, daß u 


Menſchenfreundlichkeit 
gerettet hatte. Geit eines Collegen aus aller Noth 


(Gebäudeſteuer.] A 
die 15jährig Periode ab. 1 
teuer einer Neuveranlagung 


Schon jetzt werd An 
Nachrichten über wülſch bedungens pede äuberäffige 


Stücke zu fpielen, 
da er auf einer Ver⸗ 


Januar 1895 läuft 
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zu Dalldorf. di 
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würden wohl dann ſehr erheblich in ihrem 

gefährlichen Metier beſchränkt werden können ee 

neben dem höchſten zuläſſigen Ueber. 
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Sprache enthalten. 
* [Ruſſiſches.“ Der Kurator 


Königsberg !. Pr., bisher 


À Solmi, der Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 


Hohenzollern. 


* 
Rathaus afehlevtenfer,] In dem Artikel „Das neue 
ſoll es Spalte 3 Sarmtagsnummer unſeres Blattes 
„Wachtmeiſter⸗ 1 8 3 heißen ſtatt 


b feinem der bekannten 


Der Erfolg übertraf M 


nach welcher die eb ä u Dez Í 


(Ruifijh- | tob 


* [Sie find da] — die Adventsmütterchen mit] Muſikfeſtes in Boſton hatte er mit der ganzen Kapelle 


ihren weißen Laken und großen Hüten. Die Kinder 
haben ſich ſchon lange auf dieſelben gefreut, um ihnen 
die Zettel mit ihren Wünſchen, deren Erfüllung ihnen 
das Chriſtkind bringen ſoll, zu übergeben. Heute 
Vormittag machten dieſe Mütterchen aus dem Spitale 
ihren erſten Rundgang. Mögen die Gaben für ſie 
recht reichlich fließen. 

[Feuer.] Am Sonnabend Abend wurde die 
Feuerwehr durch die Meldung eines Brandes in der 
Logenſtraße alarmirt. Es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß der verdächtige Rauch, der aus dem Hinterhauſe 
der „Bürgerreſſource“ gedrungen war, die Ueberheizung 
des Ofens im Treibhauſe der „Bürgerreſſource“ zur 
Urſache hatte. Nach einem Aufenthalte von wenigen 
Minuten konnte die Feuerwehr, da eine Feuersgefahr 
nicht vorlag, wieder abrücken 

* (Die Diphteritis] herrſcht nicht nur unter den 
Kindern in unſerer Stadt, auch ältere Perſonen 
werden von dieſer ominöſen Krankheit heimgeſucht. 

„ lVerunglückt?! Der Hofbeſitzer Fygut aus 
Walldorf ging in der vergangenen Woche an einem 
ſchönen Tage friſch und geſund auf die Haſenjagd. 
Am Abend kehrte er jedoch nicht heim und dies er⸗ 
füllte die Angehörigen mit banger Beſorgniß, da ſie 
befürchteten, es möchte ihm ein Unglück widerfahren 
ein. Die Angſt und Sorge wurde noch durch den 
Umſtand vermehrt, daß F. auch am folgenden Morgen 
noch nicht heimgekehrt war. Man fing nun an, nach 
ihm zu ſuchen und fand ihn ſchließlich im Garten 
todt liegend vor. Den Schreck und die Beſtürzung 
der Frau Fygut, ihren Mann jo wieder zu ſehen, 
kann man ſich denken. Ob ein Schlaganfall dem 
Leben des in den beſten Jahren ſtehenden Mannes 
eln ſchnelles Ende bereitet hat, oder ob er auf andere 
Weile verunglückt ift, iſt nicht bekannt. 

Durch zu ſchnelles Fahren] ſchwebte am 
Sonnabend Abend ein Menſchenleben in Gefahr. 
Der Hausknecht eines Wie Geſchäfts, welcher mit 
y zweirädrigen Schubwagen die 
Holländer Chauſſee entlang fuhr, wurde von einem 
hinter ihm in raſendem Tempo dahinjagenden 
Geſährt erfaßt und zu Boden geworfen. Der Wagen 
ging dem Mann dabei über die Beine, ohne jedoch 
glücklicherweiſe Schaden gethan zu haben. Dem 
uhrmann, wie es ſchien ein Bauer von der Höhe, 
gelang es in der Dunkelheit zu entkommen. 

Trichinenfund.] Der hieſige Heilgehilfe und 
Trichinen ⸗Beſchauer Bienkowski enkdeckte geſtern 
Abends in einer, von einem hieſigen Fleiſchermeiſter 
ihm zur mikroskopiſchen Unterſuchung überbrachten 
Schweinefleiſch = Probe eine Menge eingekapſelter 
uskel⸗Trichinen. Dem betreffenden Fleiſchermeiſter, 
der durchaus pflichtmäßig ſofort ſelber die erforderlichen 
Maßnahmen ergriff, erwächſt hieraus kein Schaden, 
da er das betreffende Schwein gegen Trichinengefahr 
verſichert hatte. 

*[Polizeiliches.] Einem 14jährigen Bengel ge- 
ang es am Sonnabend Nachmittag von einem Wagen 
aus der Fiſcherſtraße ein Brod zu ſtehlen und damit 
zu entlaufen. Er wurde aber ſpäter ergriffen und 
zur Polizei gebracht, woſelbſt fein Name feſtgeſtellt 
wurde. Es wurde hierbei feſtgeſtellt, daß dieſer 
Junge vor einigen Tagen auch einen Sack an der 
Dampfer-Erpedition aufgeſchnitten und Gerſte daraus 
geſtohlen hat. — Ein in der Gr. Ziegelſcheunſtraße 
wohnhafter Steindrucker wurde geſtern Abend von 
einem ihm unbekannten Menſchen an der Ecke der 
Königsberger⸗ und Sternſtraße überfallen und durch 
Meſſerſtiche erheblich verletzt. Der Mißhandelte blutete 
aus mehreren Kopfwunden recht erheblich. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 30. November. 
Das Schöffengericht in Marienburg hat am 24. 
Sept. 1891 wegen qualifizirter Körperverletzung den 
Arbeiter Hermann Schwabe mit 2 Monaten Ge⸗ 


= | fängniß belegt und hat dieſer gegen dieſes Urtheil Be- 


rufung eingelegt. Die Berufung wird auf Koſten des 
Angeklagten verworfen. — Der 1859 geborene oft 


„vorbeſtrafte Arbeiter Hermann Auguſt Wenzel, als 


Raufbold dem Gerichte bereits bekannt, iſt beſchuldigt 
am 13. September den Handlungsgehilfen Binding 
und Arbeiter Siegmund überfallen und mit dem 
Meſſer mißhandelt zu haben, wofür er 9 Monate 
Gefängniß erhält und ſofort verhaftet wird. — Der 
Schlächtergeſelle Adolph Siegler aus Poſilge iſt 
wegen Körperverletzung vom Schöffengericht in 
Marienburg am 24. September in Strafe genommen 
worden und hat gegen dieſes Urtheil Berufung ein⸗ 
gelegt. Die Strafe betrug 2 Monat. Gleichzeitig 
bat aber auch die Staatsanwaltſchaft Berufung eins 
gelegt, welche jedoch im heutigen Termine ger 
gezogen wird. Die Berufung des Angeklagten 
wird verworfen. Der vorbeſtrafte Arbeiter 
Johann Slotarski aus Letzkau, welcher wegen 
Diebſtahls und Gewaltthätigkeit angeklagt iſt, erhält 
5 Monate 2 Wochen Gefängniß. — Der von der 
Strafkammer wegen Slttlichkeitsverbrechen zu 4 Monat 
verurtheilte Knecht Monarski wird, nachdem 
das Reichsgericht dieſes Urtheil auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft aufgehoben hat, mit 7 Monaten 
Gefängniß beſtraft. Der Arbeiter Jacob Friſ 
aus Broeske, 1872 geboren, iſt beſchuldigt, am 4. Ok⸗ 
ober er. den ihm anverwandten Knecht Johann 
Beil zwiſchen Neunhuben und Schönſee mit Meſſer⸗ 
pren traktirt zu haben. Angeklagter will ſinnlos 
ra geweſen fein und von nichts wiſſen. Die 
rafe betrug 10 Monate Zuſatzſtrafe, die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte 1 Jahr 6 Monat beantragt. 
ae Er Zune o A benmitäge: _ 


„Ver miſchtes. 
Š Berlin, 29. Nov. Paſtor Harder aus Wei⸗ 
enſee wurde am Freitag Nachmittag gegen 2 Uhr 
zam erſten Male dem Unterſuchungsrichter am Qand- 
Ber cht II. Herrn Landgerichtsrath Friedberg, vorge⸗ 
Bau. Die Vernehmung dauerte bis nach 4 Uhr. 
N war ein eigenartiger Zufall, daß der erſte Menſch, 
ee im Gerichtsgebäude begegnete, der Raub⸗ 
1 ne Wetzel war, der ebenfalls ſoeben vernommen 
Said war und wieder abgeführt wurde. Herr 
£ si = will völlig unſchuldig ſein. Er iſt übrigens 
nod ein verhältnißmäßſg junger Mann, höchſtens 
= Fabre alt und von imponirender Erſcheinung. — 
rel bei der Ergreifung Wetzel's vornehmlich thätig 
Zr e Polizeibeamte in Chemnitz haben nach der 
755 0 Ztg.“ neuerdings ſeitens des Unterſuchungs⸗ 
8 — zu Spandau von der ausgeſetzten Belohnung 
4 in Höhe von 300 Mark, 80 Mk. und 20 
ausgehändigt erhalten. Eine weitere Belohnung 
in Höhe von 100 Mark hat der bei der Verhaftung 
betheiligte Oberwachtmeiſter Irdel in Leipzig erhalten. 
Der Reſtbetrag von 100 M. tft angeblich in Spandau 
zur 8 gelangt. 
»Der bekannte Militärmuſiker Heinrich Saro 
iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben. FA hatte 


des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Urlaub 
erhalten und die preußiſche Militärmuſik errang dort 
große Erfolge. 

* Ein „Kriminalſtudent“, der im Moabiter 
Kriminalgerichtsgebäude auf dem Flur vor der zweiten 
Strafkammer mit anderen Perſonen auf Einlaß in 
den Zuhörerraum wartete, wurde plötzlich leiſe auf 
die Schulter geklopft. Als er ſich umwendete, ſah 
der Mann ſich zu ſeinem Mißergnügen dem Kri⸗ 
minal⸗Commiſſar gegenüber. Der Beamte hatte in 
dem wiſſensdurſtigen Kriminalſtudenten einen alten 
Bekannten entdeckt, einen berüchtigten, Leichenfledderer“, 
der ſich ſeit langer Zeit den Nachforſchungen der 
Polizei zu entziehen gewußt hat. Nach wenigen 
Minuten befand der Biedermann ſich hinter Schloß 
und Riegel. . 

* Das Geſuch des in Plötzenſee ſitzenden Grafen 
Kleiſt vom Lo um „Beurlaubung“ aus dem Ge- 
fängniß iſt von der Oberſtaatsanwaltſchaft nicht be⸗ 
willigt worden. r 

* Der Hauptgewinn der Wutifflaverei Lotterie 
(150,000) ift nach Aachen gefallen. 

* In Wien hat ſich ein gräßlicher Vorfall er⸗ 
eignet. Ein alter Mann, Namens Mader, durch ein 
Gehirnleiden in Noth gerathen, hat fih fünf cirea 
2 Zoll lange Nägel in das Gehirn geſchlagen, 
ſo daß die Nägelköpfe im Halbkreiſe aus der Hirn⸗ 
ſchale hervorragten. Bei der Einlieferung in das 
Spital, wo die Nägel aus dem Kopfe entfernt wur⸗ 
den, lebte der Wahnſinnige noch, liegt aber hoffnungs⸗ 
los darnieder. 

* Wien, 27. Nov. Eine Anzahl größerer Banken 
und induſtrieller Unternehmungen beabſichtigt, ihren 
Beamten den Beſuch der Wettrennen bei Strafe der 
Entlaſſung zu unterjagen. 

* In Genf wurde im Stadtviertel Grandpré die 
aus vier Perſonen beſtehende franzöſiſche Familie 
Drugnet ermordet aufgefunden. Von dem Thäter 
fehlt noch jede Spur. 

* Aus Wilna meldet ein Drahtbericht: In An⸗ 
topol, Kreis Lida, Gouvernement Wilna, haben 
Bauern den jüdiſchen Vorwerkspächter Abramowitſch 
und deſſen Familie, im Ganzen 12 Perſonen, er- 
mordet, die Vorunterſuchung iſt eingeleitet, Maſſen⸗ 
verhaftungen wurden vorgenommen. 

* Wieder Einer: Man ſchreibt aus Mailand: 
Heute Nachts hat ſich im hieſigen Volksgarten ein 
Franzoſe, Namens Viktor Germain, erſchoſſen, nach⸗ 
dem er vorher in Monte Carlo ſein ganzes Ver⸗ 
mögen verſpielt hatte. 

* Der Prozeß, der am Dienſtag vor dem Kriegs⸗ 
gericht in Maſſaua begonnen hat, bringt über das 
Walten der Machthaber in der italieniſchen Kolo⸗ 
nie Erythräa Enthüllungen, die überall in der ge⸗ 
ſitteten Welt den tiefſten Unwillen erregen müſſen. 
In dem Prozeß werden Zuſtände aufgedekt, die ihres 
Gleichen nur in Sibirien finden. Livraghi, italient- 
ſcher Gendarmerie-Lieutenant, iſt der frühere Leiter 
der Polizei in Maſſaua. Er und der frühere Kolo- 
nialſekretär Cagnaſſi find kürzlich vom Militärgericht 
in Maſſaua von der Anklage freigeſprochen worden, 
durch Verleumdungen und Ränke die Verurtheilung 
zweier reicher und angeſehener Eingeborenen herbei⸗ 
geführt zu haben. Livraghi war durch den General 
Baldiſſera vor Einleitung des Prozeſſes zar Einrei⸗ 
chung ſeines Entlaſſungsgeſuchs genöthigt worden; 
darauf feſtgenommen, entfloh er nach der Schweiz, 
wurde aber von dort an Italien ausgeliefert. Jetzt 
ſteht er mit neun ſeiner ehemaligen Uebergebenen 
unter der Anklage, aus Eigennutz, Haß und Rache 
eine große Anzahl von Eingeborenen, hauptſächlich 
Mitglieder der aufgelöſten und ausgewieſenen abeſſi⸗ 
niſchen Soldtruppen, doch auch einige Perſonen von 
höherem Rang, die ihm verdächtig oder unbequem 
waren, ohne Prozeß und Urtheil aus dem Wege ge⸗ 
räumt zu haben. Er hat vor dem Gericht behauptet, 
daß die „Hinrichtungen“, denen er in amtlicher 
Eigenſchaft beigewohnt hat, auf geheimen Befehl des 


Generals Baldiſſera erfolgt feien, und Baldiſſera hat 


dies beſtätigt. Ein Mitangeklagter, Adam Aga, hat 
bekannt, daß er durch ſeine Untergebenen neun Per⸗ 
fonen hat umbringen laffen, die ihm durch die italie- 
niſchen Gendarmen zu dieſem Zwecke übergeben waren; 
ſieben andere hat er erſchießen laſſen, weil ſie, über 
die Koloniegrenze gebracht, ſich dem Gebote, nicht 
zurück zu kehren, widerſetzten; der Gouverneur habe 
dieſes Verfahren ausdrücklich anbefohlen. Noch be⸗ 
laſtender und Abſcheu erregender ſind die Ausſagen, 
welche der Eingeborene Polizeiwachtmeiſter Ombarek 
gemacht hat. Er will den Befehl zur geheimen Be⸗ 
ſeitigung von acht Individuen unmittelbar von Livraghi 
erhalten haben. Auch die Tödtung eines reichen 
Kaufmanns Namens Getheon habe Livraghi angeord⸗ 
net, und den Naib von Arkike, Osman, habe er eigen⸗ 
händig mit dem Revolver erſchoſſen. Ein anderer 
Mitangeklagter Bachit, beſtätigt das erſtere und fügt 
hinzu, Getheon ſei ſofort in eine vorher gegrabene 
Grube geworfen und verſcharrt worden, worauf 
Livraghl. die lockere Erde feſtgetreten habe. Die Poli- 
eiſoldaten Muſſa, Hamed und Said erklären, von 
ioraghi mit der Herſtellung der Grube beauftragt 
worden zu ſein. Said beſtätigt auch die Tödtung 


ch] Osman's durch Livraghi's Hand. So gehen die Ent- 


chüllungen weiter. Die einzige Entſchuldigung, die 
Baldiſſera geltend macht, iſt die „Sicherheit der Colo⸗ 
nie“. Der italieniſchen Regierung bereiten alle diefe 
Enthüllungen große Verlegenheit, und es iſt nicht 
abzuſehen, welche andere Genugthuung ſie der enk⸗ 
rüſteten öffentlichen Meinung gewähren kann als die, 
daß ſie auf den Prozeß Livraghi einen Prozeß Bal⸗ 


diſſera folgen läßt. ; 


Telegramme. 
Berlin, 30. Nov. Die Uhrengroßhändler 
Paarmann und Sohn hierſelbſt haben ſich 
heute Nacht in ihrem Geſchäft erſchoſſen. 


Grund zur That ift der Verluſt von 

100,000 Mark bei Friedländer und 

Sommerfeld. 

A aae 0 9 — Erzherzog, 5 
eſſen emahlin geſtern an der Lu a 
i gf früh L Ahr 


Fee geſtorben iſt, iſt heute 
erſelben Krankheit erlegen. (Erzherzog Heinrich 
lebte mit der nun gleichfalls dahingeſchiedenen Gattin, 
der Baronin v. Waideck, einer geweſenen Schau⸗ 
ſpielerin, in morganatiſcher Ehe ſtets fern von Wien, 
auf ſeinem Schloſſe in Tirol. D. Red.) 

Paris, 29. Nov. Nach Blättermeldungen aus 
Lyon wurden dem Erzbiſchof Gouthe⸗Soulard, als er 
heute nach dem Gottes dienſte die Kirche verließ, 
ſtürmiſche Ooationen dargebracht. Der Erzbiſchof 
habe geäußert daß die an ihn gerichteten Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben mehrere Bände füllen würden. Ein mit 
dreißig Perſonen bemanntes Boot ift bei Etretat 
(Departement Seine⸗Inférieure) untergegangen. 

Sofia, 29. Nov. Prinz Ferdinand empfing heute 


alle drei Feldzüge mitgemacht. Anläßlich des großen] den Präfiventen und die Mitglieder der Synode in 


feierlicher Audienz und gab in ſeiner Antwort auf 
die Anſprache des Präſidenten, der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Synode, von der Regierung unter⸗ 
ſtützt, erfolgreich wirken w he Er fehe in der 
Huldigung der Synodalen ei heures Pfand dafür, 
daß der hohe Clerus des Landes mit Intereſſe an 
den Bemühungen des . und der Regierung für 
das Wohl des Landes theilnehmn 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. ; Cours vom 28.11. 30.11. - 
3½ pCt. Natron e Pfandbriefe. 93,70 93,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,50 93,50 
Oeſterreichiſche GoldrentWe 92,90 92,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,80 88, 
Ruſſiſche Banknoten 195,— 194,10 
8 Banknoten 172,40 | 172,70 
Deutſche Reichsanleigghni e 104,80 | 105,80 
4 pCt. preußische Confuß . . ... 105,50 | 105,40 
4 pCt. Rumänie 81,20 81,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 102,— 102,20 
Produkten⸗Börſe. 
urs vom Mlalanie 28.111. | 30.111 
Weizen November⸗Dezember . . |230,— | 229,25 
April Ma! FB, 229,— | 226,75 
Roggen —.— 
ovember⸗Dezember 241,20 | 242,— 
April⸗Mai 237,20 | 235,70 
TE ee i a 23,—| 22,— 
BOB ende 5% 4. 58% 61,20 | 61,10 
April Ma, c SIES 61,— | 61,— 
Spiritus 70er November 52,20 | 52,30 
Königsberg, 30. November. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus Com- 


. ninisi 
piritus pro 10, % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. . 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingent irt 
Loco nicht contingentirt 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 29. Nov.: Dampfer „9 ordſtern Kpt. Wolff, mit 
Stückgut von Stettin. 


. 71,50 4 Geld. 
3 


7 "n " 


Waaren- Fabrik v. 


S. Rense. 
einſte Spezialitäten. 


Paris. 


F 
Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Br 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 


pn; 


Couvert ohne 
20 Pf. in Bri 


5 RZ 


irma gegen Einſendung von 
marken. 


IL Eu. R ior 
Kirchliche Anzeigen. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 2. Dezember, 5 Uhr 
Abends: 
Advents-Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Elbinger Standes Amt. 
Vom 30. November 1891. 
Geburten: Arbeiter Carl Springer, 
S. — Kaufmann Guſtav Ehrlich, T. 
— Arbeiter Wilhelm Arndt, S. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Dreher T. 
Aufgebote: Kaufm. Eduard Zimmers 
mann⸗Bülowsheide mit Emm Klatt⸗Elb. 
— Arbeiter Andreas Thiel - Elb. mit 
Lackirer⸗-Wittwe Maria Knoblauch, geb. 
Meier⸗Elb. 
cue , i Holle Kaufmann Carl 
Prochnow - Pr. Holland mit Martha 
Battke⸗Elb. — Klempner Julius Bor- 
gien⸗Elb. mit Thereſe Berg⸗Elb. — 
Schmiedemeiſter Friedrich Olſchewski⸗ 
Barranowen mit Emilie Hopp⸗Elb. 
Sterbefälle: Rentier Abraham 
Reimer, 71 J. — Arb. Carl Springer, 
S. 24 St. — Arbeiter Heinrich Max 
Brandt, 15½ J. — Arbeiter Guſtav 
Burkowsky, T. 1½ J. — Maurergeſ. 
Eduard Borm, 66 J. — Wwe. Maria 
Drabandt, geb. Morawski, 68 J. — 
Arbeiter Anton Schacht, T. 4 M. — 
Fabrikarb. Guftav Neubecker, T. 9¼ J. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Landig, 
47 J. — Wittwe Anna Schwarz, geb. 
Zillgitt, 55 J. — Arbeiter Ferdinand 
Budler, 69 J. — Fabrikarb. Balentin 
Dargel, T. 1¼ J. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt bejonderer Meldung! 


Sonnabend Abend 11 Uhr 
ſtarb unſer lieber Bruder 


Abr. Reimer 
im 72. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Schärpen⸗ Abzeichen 
Lahner, für Berane tiefe 
Franz Reinecke, Hannover. 


In meinem 


Hauſe Poſt⸗ 
frake Nr. 1 iſt , 
1 geräumiger Laden 
mit Comtoir 


zu vermiethen. 
Näheres Elbing, Königsberger⸗ 


ſtraße Nr. 1. 2 
A. Wiebe. 


Hiermit 
lade zum Beſuch 
meiner heute eröffneten 


Weihnachts⸗ 
A u stellung, 


die ich aus hierfür geeigneten Artikeln meines 
Geſchäfts, als: feinen Conſitüren, Marzipan- u. 
feinen Chocoladenwaagaren, Confect und dergl., 
Parfümerien und Seifen in eleganter a 
Chriftbaumfhmud, Lichthaltern und Li chten, 
Traubenrosinen, Knackmandeln, Feigen, Datteln, Nüssen, 


in einem bejonderen Zimmer zuſammengeſtellt habe, 


ergebenſt ein. 


Bernh. Janzen, Inn. Mühlendamm 10. 


Eingang zur Ausſtellung durch den Laden. 


Stadttheater. 


Dienſtag, 1. Dezember: 
Gaſtſpiel des Herrn Director Franz 
Gottscheid. 
Ermäßigte Preiſe! 
Zweiter Aufführungs⸗ Abend: 
„Faust“ (Gretchen), 


Gellickle Kiffen, 
Teppiche, Decken, 


angefangen und muſterfertig, Harfe 
um damit zu räumen, zu ſehr billigen 


33 = “ernennen 
5 
Meine 


iſt eröffnet 


und empfehle 


=a Ueberraschende Neuheiten 


in größter Auswahl. 


Alexander Müller, 


St. Georgebrüderhaus. 


Ea 
für Rettung von Gemuk- f Kellung von Crunk⸗ = 


dit verſende Anweiſung nach 
ind 16jähriger approb. Meth 
zur ſofortigen radikalen Beſeitigung, 


Preiſen. 


Franziska Tessmann, 
Brückſtraße 20. 


Tragödie von Göthe. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 1. Dezember er.: 


Vortrag . Jur Bäckerei: 


Grösstes Lager sämmtlicher 


des Herrn N. Helbing: 


Glas-, Porzellan- und Luxuswaaren, Lampen. 


W. A. Mozart. 
Bücherwechſel. 
Meder tafel. 


Dienstag Abend: Probe zur 
Mozartfeier 
im gr. Saale der Bürger-Ressource. 
Solisten präc. 8 Uhr. 
Damen und Herren präcise 8'/, Uhr. 


Bekanntmachung. 


Bei der in den Tagen vom 23. bis 
25. November er. einſchließlich ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl eines Stadtverord— 
neten auf die Dauer von 4 Jahren 
(bis Ende 1895) haben 181 Wähler 
der III. Abtheilung ihre Stimmen ab- 
gegeben. Die abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit betrug ſomit 91. 


Citronen- u. Pommeranzenſchalen, 
Cordamom, Muscatnuß, Muscat- 
blüthe, Anis, Sternanis, Nelken, 
Gewürze, Pfeffer, Kümmel, 
Saffran, Pottaſche, Hirſchhornſalz, 
in ganzer und Pulverform, 
garantirt rein, ſowie 
Suecade, Orangeat, Rofen- und 
Oraugenblüthenwaſſer, 
fiit. Gewürzöl 
empfiehlt 


. Staesz jun., 


Vafferftr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


Fensterdichtung, 
pro Meter 10 Pf., bei 
Erich Müller. 


mit, auch ohne Vorwiſſen, zu voll- 
ziehen, keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. 
Briefmarken beizufügen. 
„Privatanſtalt Villa Chriſtina 
bei Säckingen, Baden“. 


Briefen ſind 30 Pfg. 


O. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
id Königsberg i. = 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — |$ 

Bromberg 1880. — 5 


empfiehlt ihre e vorzüglichen 4, 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- |E 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. |% 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
~e Umtausch gestattet. —— 


IIlustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Man adreſſire: 


Preise billigst! 


Weihnachts- Ausstellung 


I Treppe. 


Jos. Sehler Frentzei) 


Brückstrasse 3. 


Denke Choecoladen, Gonfirären, Satans, 
Bisquits und Pfefferkuchen! 


Sirt CTA Mahlk engen. 


Pe ß an bun ‚Loewenthal.) 

eige hiermit ergebenſt an, daß ich ein Spezial⸗Geſchäft für Bonbons, 
Chocoladen, Eonfitüren und Bisquits Ge 0 ſerſteaſe 90 BE 
eröffnet habe und daß ich ſämmtliche Baaren zu fo billigen Preiſen verkaufe, 
wie ſie keine andere hieſige Firma auch nur annähernd ſtellen kann. 


la, Hermann Blasenderii, 


Es find Stimmen abgegeben worden 


und zwar: Ich bitte die nachſtehenden Preiſe zu prüfen und mich mit Weihnachts⸗Ein⸗ 


2 ji beehren zu wollen. 
a. für den Kürſchnermſtr. J. Gehr- D Go Berlin, Osterode i. Pr äufen beehren z 
a 7 Ba Su z übernimmt Erdbohrungen und Klare Eryſtallbonbons nur 40 Pf.] Engliſche Bisquits, 16 reizende 
b. für den Gaſtwirth Adolph| = ne a Brunnenbanten 5 jede Tiefe pro Pfd. Muſter, nur 55 Pf. pro Pfd. 
Micke E > und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung | Mandel, Frucht⸗ und Marzipan: | Vanille, Roſen⸗, Citronen⸗, Him- 
c. für den Bäckermeiſter Herrm. a = und Montirung von Pumpwerken Bonbons, — ea und beer⸗ u. Cherelgden⸗Bon ons 
Marschall 38, 5 S und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ Conſitüren⸗Confeet nur SO Pf. nur 60 Pf. pro Pfd. j 
dd. für den Kaufmann W. Krämer * nn oem * liften, Koftenanjchläge gratis. pro Pfd. Schöne Melange nur 70 Pf. p. Bid. 
2, $ BERLIN ® u: Tee W Bi To Bruſtkaramellen nur | Malz: A Honig⸗Bonbons 60 Pf. 
e. für den Schloſſermeiſter Holzt 2. e Ingenieur Adolf Kapischke f ß pro 
für den Schloſſermeiſ 6 Kr ; Blod-Chocolade mit Vanille 80 Pİ. | Puder-Cacno nur 2.20 M. pro Pfd. 


gegy vs? Oſterode in Oitpr. 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Die ſo beliebten 


Magen-Morlellen 


ſind wieder vorräthig in der 


Polniſchen Apotheke. 


Die abſolute Stimmenmehrheit hat 
demnach keiner der Genannten erhalten. 

In Folge dieſes Ergebniſſes muß 
gemäß $ 26 der Städteordnung zu einer 
zweiten (engeren) Wahl zwiſchen dem 
Kürſchnermeiſter J. Gehrmann und 
dem Gaſtwirth Adolph Nickel, 
welche die meiſten Stimmen erhalten 
haben, geſchritten werden, und haben 
wir hierzu einen neuen Wahltermin auf 


Donnerstag, 17. Dez. von 9 big 


Dieſelbe garantirt rein nur 90 Pf.] Gebrannte Mandeln 1 M. p. Pfd. 


Königsberger Marzipan do. heeconfe 440 b. 


Sämmtliche andern Bonbons, Confitüren w. zu ebenſd billigen Preiſen 
wie vorſtehende. usn, Der überraſchend billigen Preiſe iſt die Qualität meiner 


Wirthschafts-Gummischürzen 
bei Erich Müller. 


Waaren jo vorzüglich, daß ich überzeugt bin, ſelbſt den verwöhnteſten Geſchmack 
zu befriedigen. 


Waſſerſtr. 90. 


a WIESBADENER 


onrad Mahike. Waſſerſtr. 90. 


Preis per Glas 


A 
2 Mark. $ 


* stehende * 


Freitag, 18. Dezuhr., rag e S Weihnachten * reines 

in dem Magittratöfibungsfanfe auf dem e 2/3, — — Natur- R ANEN- 

Rat Haufe anberaumt. Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. * empfehle als sehr * prodati 8 
Fe seit Jahren bewährtes, E 


ie Wähler der III. Abtheilung 
werden zur Theilnahme an dieſer zweiten 
Wahl mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
geladen, daß jeder Wähler dem Wahl⸗ 
vorſtande mündlich zu Protokoll erklären 
muß, wem von den beiden zur engeren 
Wahl gelangenden Candidaten er ſeine 
Stimme geben will. 

Abdrücke der Wählerliſte, enthaltend 
die Namen ſämmtlicher ſtimmfähigen 
Bürger können im Bureau 1. unentgelt⸗ 
lich in Empfang genommen werden. 

Elbing, den 28. November 1891. 


Der Wahlvorſtand. 


gez. Dr. Contag, 
Bürgermeiſter. 


Knaben⸗ 
Stulpenſtiefel 


in Rindlack⸗, Kalb⸗, Wichs⸗ und 
Nindleder auf gelbem Rand und 


tausendfach erprobtes u 


G A ärztlich allgem. empfohl. QUELLSALZ- 


ey Mittel gegen die Erkrankungen dor Respirations- _ 
organe, gegen par m- u. Mageneiden, Verdauungs-. 
störungen u. w.. Dor Inhalt eines Glases 
Kochnemmen-Gwell-Salzes entspricht dem = 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung vong 


etwa 35-40 Sch. Pastillen.: 


£ 
| Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 3 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild. & 


* passendes Geschenk * 
— — — — 


A Wisiten - = Karten t 


* in tadelloser und geschmackvoller = 


EEE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an, Preisverzeichniss franco. 


— — 
Ausführung zu billigen Preisen.“ 
* Bestellungen bitte recht- * 


* zeitig aufzugeben. * 
— — 


TE a 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


N. Gaa piz’ 5 
== und * 


fl T a f m 


< in größter Auswahl zu billigen Preifen. 


Erich Müller, Elbing, 


Specialgeschäft für Saw en. 
NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst. 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
bei, Wege wi enen, Sim 1 e e yu 
ren, r > „ 8 F N 
Leibrente cdl 9 a A vie tenkartentäsche tem f 
jein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ u Inch ze a 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen] % Bene 

viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 


extra ſtark genagelt, empfiehlt unter u haben in d tr. 
Garantie für beſte Haltbarkeit zu 185160 Pf. en Apotheken Der FIR Dre 


mit a. ohne Wohn. zu Oſtern zu verm. 
Gleichzeitig empf. meinen Ausverkauf 
zu den billigſten Preiſen. 
: B. Reimann. 


Tinian dmt, 


Chriſtbaum⸗Beleuchtungs⸗ Artitel 


in großer Auswähl z: 25 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtraße 9 


fabelhaft billigen 
Preiſen 


J. Willdorit 


Nachf. 


Der e 
rplan 


Dan 1891192, 

i Au haben pro Exemplar 5 Pf., 
it Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Jun e e Lan om G Beften des 6 die verlange in allen durch Plakate e 5 e ; 3 . r. 7 99 "y erer 

m Beſten de Geld 0 arunter 5 Haupttreffer v. je ig. 3 — 

ifer Friebri San Rem eldioiterie n: g 30 Pf F. A. Schrader, Haupiag, 

nebst 0 Zieh. am 8. u. 9. Dezbr. d. J J. = 3879 winnen = 50,000 Mark. 0 08 © incl. Pto. u. ie Hannover, Gr. Backhofftr. 29. 
In Elbing zu haben bei Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 


Ein Dienſtbuch verloren, gegen 
Belohnung abzugeben bei 
Hedwig Koeppen, 
Ritterſtraße 14. 


Waſſerſtraße Nr. 44. kr. 3 


un 


Extra⸗Beilage zur ee Zeitung. 


Webaction, Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing.) 
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Der Hausfreund. 


rate Belag pe ten Bene 


Nr. 281. 


Elbing, den 1. Dezember. 


1891. 


Die Kaution. 
on Erich zu Schirfeldt. 


Nachdrua verboten. 


Humoreske 


A a 
ihr le Batle ſie ihre Migräne. Er bot 
verlangte i N e gewünſchte Hälfte, aber jetzt 
ſehen hätte na en ganzen Beſtand, weil fie ges 
müſſe fie es daß er nicht für ſie ſorgen wolle, 
weder durch ſelbſt thun, ſagte fie und ließ fih 
ſeine Zorn Hr Liebesbezeugungen noch durch 
bh ak von ihrer Forderung etwas 
er auch er blieb feſt und hatte 
chte Nacht. Am Morgen kochte 
ı ſie war krank 
„Ed u x 
„ateb . d., rief fie mit todesmatter Stimme, 
gomo 2, mal bisten Milih". 
rückſichtsvoll wöpſtecken ſprach er trotz Allem 
des nahrhaften * eine Obertaſſe voll 


„Na e 8 
haben“, wimmerteertaſſe muß ick doch boch 
hervor. Der lleber fie unter der Bettdecke 
ſein: olle Gatte ſprach wieder 
„Jawoll J 


uſteke⸗ 
richtete ſie ſich u af 
taſſe und, ſich etwas 


Aa gab fie ihr. Dann 
be Milch in der Unter- 
erausbiegend, rief fie 


lich ei 
ni ein alter großer 
© lange nöthigen ließ 115 
rtet zu haben 
er auf die Bett⸗ 
Behagen und 
ch. Eduard 


war — baff. Er drückte ſich mit 
ſinger auf die Stirn und rief, gi une 
nend: „Morgen!“ > jur 


fort war e 
Bette, b 
eilte fie 
jeh“ ick 
=R war feine Antwort, das aber ſchon nach 
folle. geii einem heilloſen 
pult fig les hatte er ſich, an 
e „der Lektüre des Morgenblattes hin⸗ 
des grigia be der nützlichen Beſchäftigung 
Seele ae obliegend, und feine friedliche 
e nichts von der Tücke feiner Leben⸗ 


zum 


und Leidensgefährtin. Plötzlich weckte ihn ein 
ſtürmiſches Klopfen aus ſeiner Beſchaulichkeit, 
und ein Lehrling ſeines Hauswirths polterte in 
das ruhige Myl des Friedens mit der angſtvoll 
hervorgeſtotterten Beſtellung: 

„n ſchönen Iruß vom Meeſter un — un — 
ach, Du Jott — un Se möchten doch jleich 
mal — nach Hauſe kommen, 8’ wäre was 
paſſirt.“ 

Der arme Eduard flog von ſeinem Dreh⸗ 
ſeſſel in die Höhe und raſte — ohne Erlaub⸗ 
niß — und noch mit den kattunenen Schutz⸗ 
ärmeln angethan, ſeinem häuslichen Jammer zu. 
Der Wirth empfing ihn ſchon an der Haus⸗ 
thür mit vorwurfsvollen Blicken und meinte: 
„Das ſind ja wieder nette Sachen bei Ihnen. 
Sehn Sie mal da, was iſt das pn 

Damit hatte er ihn in feine Wohnung ge- 
errt, an deren buntbemalter Decke ein dunkler 
Fleck ſichtbar war, der ſich zuſehends ver⸗ 
größerte. Eduard hatte Geiſtesgegenwart ge- 
nug, ſich mit einem Beil zu bewaffnen und 
flog die Treppe hinauf. 

„Juſteken, rief er, an der Stubenthür 
lauſchend und mit feuchender Bruſt. 

„Juſteken, mach' auf, um Gotteswillen 
öffne!“ Er pochte an die Thür, aber nichts 
rührte ſich. Der Wirth, die Frau Wirthin, die 
Geſellen, der Lehrjunge, alles ſtand erwartungs⸗ 
voll auf dem Vorflur, ſchweigend, gebannt vom 
Schrecken und niedergedrückt vom Gewicht un⸗ 
hellvoller Vorahnung. Auch die übrigen Haus⸗ 
bewohner ſtellten ſich ein und flüſterten kaum 
hörbar mit einander. Was würde man er⸗ 
leben? Etwas Grauſiges ganz gewit, daran 
war nicht zu zweifeln. Nun ſtellten ſich auch 
bereits die Nachbaen ein, herbeigerufen von 
ſchnellfüßigen und leichtzüngigen Freundinnen. 

„Juſteken, öffne, oder ich muß die Thür 
einſchlagen!“ Schauerlich verhallte der Ton in 
der Stille. 

„Eins, zwei, drei!“ Krach. — Die Thür 
flog auf, das Schloß mußte der rohen Gewalt 
nachgeben und hinein ſtürmte die erregte 
Schaar, geführt von dem bebenden Eduard. 
Ein markerſchütternder Schrei gellte ihnen ent⸗ 
gegen. Die Vorderſten blieben wie gelähmt 
ſtehen, die Hinterſten machten die Hälſe lang 
und drängten ungeſtüm nach. Endlich waren 
alle im Zimmer und ſtarrten faſſungslos auf 
einen Fleck in der Mittte des Fußbodens. 
Niemand wagte zu reden, als aber der vor⸗ 


witzige Lehrjunge den Kopf zwiſchen dem 
Meiſter und ſeiner Frau hindurch ſteckend aus⸗ 
rief: „Uijeh, Suſanne im Bade!“ da brach ein 
Gelächter los, wie es dieſe vier Wände noch 
nicht erſchüttert hatte. — Frau Auguſte ſteckte 
thatſächlich bis unters Kinn im Waſſer der 
Badewanne, um welche ſich ein förmlicher See 
gebildet hatte. Sie mußte rechtſchaffen „ge⸗ 
wirthſchaftet“ haben. Jetzt, da ſie aller Augen 
auf ſich gerichtet fah, war fie in namenloſer 
Beſtürzung bemüht, ihr Haupt mit irgend einem 
Kleidungsſtück zu verhüllen. Sie hatte nicht 
geglaubt, daß ihr Mann, der ſchreckliche 
Wütherich, Ernſt machen würde mit dem 
„Thüreinſchlagen“, und als er es doch that, ent⸗ 
ſchlüpfte ihr jener entſetzliche Schrei, der das 
Blut der Hörer erſtarren machte. Eduards 
Augen rollten. 

„Weib“, ſchrie er, „Frau, Juſteken! Warum 
haſt Du mir das gethan? Warum? Warum!“ 

„Wenn ick mir bade, mack' ich nich uf“, er⸗ 
widerte ſie weinerlich und doch voll Trotz. „Ick 
habe Dir ja jeſagt, det ick in't Waſſer jehen 
wollte.“ Wieder erbrauſte ein gewaltiges Lachen, 
was den armen Eduard ſo erboſt machte, daß 
er wüthend das Beil ſchwang und noch ehe es 
Jemand verhindern konnte, ſauſte die Mord⸗ 
waffe in eine Ecke des Zimmers, dort einen 
Spiegel zertrümmernd, welcher neu wohl ſeine 
30 Mark gekoſtet haben mochte. Von Furcht 
und Entſetzen gepackt, flohen die Anweſenden 
und trugen die Mär des Erlebten in alle 
Winde. 

Frau Auguſte lleidete ſich an, während 
Eduard ſeinen inneren Menſchen einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterzog. Mittags gingen 
die verſöhnten Gatten zum Möbelhändler und 
erſtanden einen neuen Spiegel für 50 Mark. 
Sie hatten 's ja. Den Reſt theilten ſie ſich 
und — es ward Friede. 

„Weeßte Eduard“, ſprach Frau Kinken dahl 
ihren immer noch ſchweigſamen Eheherrn am 
Abend an, „det olle Jeld bringt blos Unglück 
un Mallör in de Welt un unterjräbt unſern 
häuslichen Frieden. Wie wer tt, wenn wir uns 
'n Ferkelken kooften und det jroß päppelten? 
’t bringt wat in und hernach haben wir lange 
wat dran.“ Eduard war aber nicht für ein 
kleines Schwein, das ſie nur in der Schlaf⸗ 
kammer unterbringen konnten, wogegen ſich der 
Wirth vorausſichtlich ſträuben würde, wie er 
ja erſt heute ſeine Unduldſamkeit bezüglich der 
ſo harmloſen Vorgänge in der Kinkendahl⸗ 
ſchen Wohnung bewieſen. Für ein bereits er⸗ 
zogenes Schwein konnte ſich wieder Frau 
Kinkendahl nicht begeiſtern, da ſie am bloßen 
Morden und Vertilgen keinen Gefallen fand, ſie 
wollte etwas aufzuziehen haben. Man ließ 
daher den Plan ganz fallen und Frau Auguſte 
grübelte die ganze Nacht über die befte Art 
der Geldverwendung. Am andern Vormittag 
ging ſie zeitig aus und überraſchte am Mittag 
ihren theuren Eduard mit zwei neuen Kleidern 
und vier Hüten, die ſie ſo billig erſtanden 


hatte, daß fie die ganze große Ausgabe von 
ihren 77 Mark beſtreiten konnte. „Siehſte, 
ſagte ſie, „da brauch' ick vorläufig vor keene 
Jarderobe mehr zu ſorjen, det Jeld können wil 
alſo ſparen.“ 

Eduard ſeufzte und pflichtete ſeiner klugen 
Frau bei. Am Nachmittag beſtellte er ſich zwel 
Paar neue Stiefel à 20 Mark und kaufte dane 
Filzhut für 7 Mark. Abends machte er ſeiner 
Eheliebſten die erfreuliche Mittheilung, daß er 
ihrem Beiſpiele gefolgt fet. Er war verzweifelt 
luſtig, tanzte auf einem Bein und vollführte 
Dinge, die Frau Auguſte an ihrem Eduard 
noch nie erlebt hatte — und das will etwas 
jagen. Sie machte ein ſchiefes Geſicht, aber er 
nahm ſie beim Kopf und ſchrie ihr überluſtig 
und überlaut ins Geſicht: | 

„Siehſte Juſte, jetzt woll'n wir mal auf 
einem anſtändigen Fuß leben und was Ge⸗ 
ſcheidtes auf dem Schädel haben. Das Haupt 
und die Füße, liebſte Juſte, die muß man in 
Ehren halten. Denn der Fuß, ſieh mal, das 
iſt die Hauptſache, und der Kopf, das iſt das 
Fundament, worauf die ganze Weltordnung 
ſteht. Ha, ha, ha! Brillanter Kerl, was?“ 

Dabei gab er ihr mit der Hand einen 
Schlag auf die Schulter, daß ſie hätte auf⸗ 
ſchreien mögen, und dann blies er heraus⸗ 
fordernd eine mächtige Rauchwolke in die Luft. 
— Eduard rauchte! — — 

Der Rauch der Cigarre mochte wohl ſehr 
ſtark ſein, denn der tabakfeindlichen Auguſte 
traten die Thränen in die Augen. 

„Edeward,“ begann ſie dann zaghaft wieder, 
„Du haft noch Jeld. Drag t uf de Sparkaſſe!“ 

„Hm,“ machte er, „jo! Alfo Du meinſt? 
Hahahah! Hier liebe Juſte, das ſoll uns aus 
aller Noth reißen, ſieh mal!“ Mit dieſen 
Worten kramte er eine Quittung hervor über 
25 Mark, gezahlt für ein Achtel der Schloß⸗ 
freiheitlotterte, lautend auf Nummer 58,974 — 
„Ach Du lieber Gott“, lamentirte ſie und zählte 
an den Fingern: „Alſo blos noch 5 Mark! 
Oder find die etwa ooch — —?“ 

„Ooch!“ echote er lakoniſch und ſchloß mit 
einer theatraliſchen Geſte: „Pfaſſenburfurt iſt 
vertrunken! Für dieſe 5 Mark habe ich mir 
einen kapitalen Affen gekauft, liebes Weib — 
den ich Deinem geſchätzten Wohlwollen empfehle.“ 
— Dann ſchlief er ein. Frau Auguſte dachte 
über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen nach, 
kam aber zuletzt doch zu dem tröſtlichen Schluß, 
daß ja Alles in der Welt ſein Ende haben 
müffe und das Geld keinen glücklich mache. 
Nun würde ſie ja wohl Ruhe haben, mit einem 
Betrage von 300 Mark war der Friede des 
Hauſes nicht zu theuer verkauft. 

Als Eduard nach einigen Tagen zur Sing⸗ 
ftunde ging, wurde er von den geſammten Mit- 
gliedern der „Götterluſt“ mit einem neu ein“ 
ſtudirten Liede empfangen. Es begann: 
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„Biſt mich gut! Mädel? Ich Dir lieb' bin!“ 
rief Stanislaus und grinſte dabei ſchon nach 
dem Küchenſchrank, ob Jeanettchen ihm nicht 
irgend einen guten, aber auch nicht zu kleinen 
Biſſen aufgehoben habe. 

„Haſt Du Hunger, mein Stanislaus?“ 

Das Geſicht des Polacken verzerrte ſich zu 
einem Grinſen, dem Ausdruck des vollſten 
Entzückens, aber verſchämt blinzelt er zu Je⸗ 
anettchen hinüber, die ſich währenddem ſchon 
mit der Bratenſchüſſel und einer umfangreichen 
Weißbrodſchnitte zu ſchaffen macht. 

Stanislaus ſeufzte: 

„Biſt mich gut' Mädel. Ich Dir lieb' bin!“ 
während er aber auch ſchon ſeine Rechte nach 
der recht appetitlich zubereiteten Brotſchnitte 


langte. 
des Stanislaus das 


Ob in den Ohren 
Signal „Galopp“ erſchallte, weiß ich nicht, aber 
die Liebesgabe 


das weiß ich, im Galopp war 
Jeanettchen's verzehrt und wieder überflog das⸗ 
ſelbe vergnügte Grinſen das rothe Geſicht des 
Polacken, während er anſcheinend verliebt 
flötete: 

„Biſt mich gut’ Mädel. Ich Dir lieb bin!“ 

Janettchen freute ſich und Stanislaus auch; 
Jeanettchen ſtreichelte ihrem Schatz die ſchlecht 
raſirte Wange und Stanislaus tätſchelte die 
roſige Hand Jeanettchens, beide aber ſchwiegen. 
So konnten fie wohl ſchweigend und koſend ein 
Stündchen geſeſſen haben, als der Zapfenſtreich 
den lieben, ſüßen Stanislaus zu Bette rief. 

„Schütz' Dich lieb' Herrgott! Biſt mich gut’ 
Mädel. Ich Dir lieb' bin!“ rief Stanislaus; 
ein kräftiger Kuß und der liebe Schatz ſtürmte 
ſäbelraſſelnd die Treppe hinunter. Aber kaum 
an der Hausthür angelangt, kehrte er nochmals 
um, ſteckte den ewig grinſenden, roſig ange⸗ 
hauchten Kopf zur Küchenthür herein und rief: 

„Biſt mich gut Mädel. Ich Dir lieb bin. 
Gehe ſich Tanz morge!“ und fort war er. 

* * 
* 

Für den anderen Tag hatte der Herr 
Bürgermeiſter eine kleine Geſellſchaft zum Thee 
zu ſich geladen und ſo war es unmöglich, daß 
Jeanettchen mit ihrem Stanislaus „gehe ſich 


Tanz morge!“ 
der Theegeſellſchaft geladen 


Auch ich war zu 
und machte mich auf den Weg nach der 


Wohnung des Bürgermeiſters Schmidt. 
Jeanettchen, die ſchöne Küchenfee ſtand wie 
auf Kohlen vor dem Herde und horchte mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit, ob fie nicht Säbel- 
geklirre vernehme. Endlich hört fie das bekannte 
Geraſſel, fie nimmt ſchnell ein ſaftiges Stück 
Braten und ein Markſtück, eilt hinaus und trifft 
auf der ſchlecht beleuchteten Treppe ihren ver⸗ 
meintlichen „Stanislaus“, dem fie einen kräfti⸗ 
gen Kuß applicirt, Braten und Markſtück in die 
Hände drückt und ihn dann mit einem kräftigen 
Ruck die Stiege hinunterſchiebt, mit den Worten: 
„Mach' daß du fortkommſt, heut hab' ich 


feine Zeit; laß dir's gut ſchmecken und trink ein 
paar Glas Bier auf mein Wohl!“ 

Beruhigt eilte Jeanettchen wieder an ihre 
Arbeit, nicht ahnend, daß ſie ihre Liebesgaben 
mir gegeben, der ich zum Super geladen war. 

Während ich, der ſo unerwartet Beſchenkte 
an der Thür ſtand und das Beſcheerte be- 
trachtete, ging die Hausthür auf und „Stanis⸗ 
laus“ trat ein, um nach „lieb' gut' Mädel“ zu 


ehen. 

Verblüfft blieb er vor mir wie ein armer 
Sünder ſtehen und legte mir auf Befragen ein 
unumwundenes Geſtändniß ab, indem er mit 
den Worten ſchloß: 

„Beſtes Herr Leitnant! Iſt fih gut’ 
Mädel! Ich lieb hab' Mädel!“ wobei ein ſeliges 
Grinſen fein Geſicht überflog. Nun war es 
mir klar, wem die Gaben zugedacht waren, und 
ich händigte ſie dem biederen Polacken mit den 
Worten aus: . 

„Hier haben Sie den Braten und das 
Markſtück; das andere, was ich noch bekommen 
habe, kann ich Ihnen leider nicht geben!“ und 
gierig griff Stanislaus nach der Liebesgabe, 
wobei ſein Geſicht wieder das unvermeidliche 
glückſelige Grinſen überflog. 

Ehe der Beſchenkte jedoch „Kehrt“ machte, 
ſtammelte er: a 

„Biſt ſich beſt' Herr Leitnant! Iſt fih gut’ 
Mädel! Ich lieb' bin Mädel!“ 

ch machte eine abwehrende Handbewegung; 
Stanislaus verließ vergnügt das Haus und ich 
ſtieg nochmals die Treppe empor zur Wohnung 
des Herrn Bürgermeiſter Schmidt. 

Nachdem ich die Glocke gezogen, öffnete mir 
das nicht unſchöne Jeannettchen und mit einem: 

„Guten Abend Herr Lieutenant!“ 5 

ließ ſie mich eintreten, nicht ahnend, daß ſie 
mich vor wenigen Minuten nicht gar zu ſanft 
faſt zum Hauſe hinausgeworfen hatte. 
Noch an demſelben Abend, als der genoſſene 
Wein alle Geladenen in die gemüthlichſte 
Stimmung verſetzt hatte, gab ich mein inter⸗ 
eſſantes Abenteuer unter allgemeiner Heiterkeit 
zum Beſten und freue mich heute noch, daß ich 
mich ſo oft überzeugt habe, wie viel und feurig 
unſere ſchmucken Haſaren geliebt werden. 

„Ja, ja Stanislaus!“ rufe auch ich noch 
heute: „Sind ſich gut' Mädel! Ich auch bin 
lieb' Mädel!“ 


Mannigfaltiges. 


— Das Schlachtſchiff der Zukunft. Ein 
äußerſt genialer Seeofficier der franzöſiſchen Flotte, 
Contreadmiral Räveillere, veröffentlicht in den 
Deépeches de Brest in einem längeren Artikel ſeine 
Anſicht über das moderne Schla tſchiff der 
Zukunft, nach welcher ein innerer Umbau der faſt 
ſämmtlichen Kriegsſchiffe aller Nationen geboten 
gi In kurzen Worten heißt es Die verheerende 

irkung der range a gewährt den Schiffen, 
obald ein derartiges Geſchoß in den Schiffskörper 
rot gedrungen, auch nicht den geringſten Schutz, 

denn ein Geſchoß von dieſer Sprengmaſſe ſtreut 


| 
jeinen tödtlichen Hagel in einem Kegel von 370 | 
Metern vom Exploſionspunkt an gerechnet? 
mit anderen Worten: ein Treffen würde genügen | 
um die geſammte Geſchützmannſchaft eines 
Panzerbatterieſchiffes, ſelbſt die der e men Soil | 
zu vernichten. Um daher die Wirkung dieſer 
Sprengmaſſe abzuſchwächen, muß jedes Geſchütz 
durch einen Mantel von 1 8 100 Millimeter 
gehärtetem Stahl iſolirt werden; alſo das ſchon 
längſt bekannte Syſtem der an Land angewandten 
Traperſen muß an Bord übertragen werden, 
Geſchieht dies nicht, ſo wird in wenigen Minuten 
eines Gefechts alles über der Waſſerlinie Befind⸗ 
liche auf den jetzigen Schiffen aller Nationen zer⸗ 
— ein, das Schiff wird ein hilflos ſchwimmen 
es Wrack fein, dem die feindliche Ramme, oder 
ein Torpedotreffen den Gnadenſtoß geben wird. 
Andererſeits wird ein Schiff, das ſeine Geſchütz⸗ 
mannſchaften gedeckt hat und waſſerdichte Abthei⸗ 
lungen beſitzt, das größte bisher gebaute Panzer 
join überwinden, Sai werden daher durch 
ie Vernichtung ihrer Hasche unterliegen, und | 


hierfür genügen vollauf Geſchütze mittleren Kali⸗ 
bers. Die ſchweren Geſchütze werden alſo lediglich 
eine zweite Rolle ſpielen, mithin wird der Keru⸗ 
unkt der Armirung der Kriegsſchiffe auch eine 
mwälzung l müſſen. Da unter den oben 
beſprochenen Ver F auch die Lage der über 
der Waſſerlinie befindlichen Torpedorohre ver⸗ 
een, d werden kann, ſo ſcheint es zweckent⸗ 
prechend, ſämmtliche Rohre unter ein Panzerdeck 
zu bringen und fie unter Waſſer zu laneiren 
Aus dieſen Betrachtungen iſt mit Leichtigkeit de 
Schluß zu ziehen, daß das kriegstüchtigſte Fahr 
zeug durchaus nicht das größte zu ſein braucht, 
vielmehr wird das E chlachſſchiff der Zukunft kaum 
8000 Tons Deplacement zu überſchreiten brauchen 
und Beweglichkeit genug beſitzen, wenn es 17—1 
Seemeilen in der Stunde läuft. 


Heiteres. | 
* [Aus der höheren Töchterſchule. 


Der Lehrer einer in der Kurfürſtenſtraße zu 
Berlin befindlichen Erziehungsanſtalt ſpricht 
von dem Univerſalgenie Goethe's und rühmt 
deſſen Studium und Forſchungen auf dem 
anatomiſchen Gebiete. Indem er Goethe's 
Ableitung der Schädelform aus der Wirbelſäule 
erwähnt, meinte der Lehrer, man dürfe den 
Dichter des Fauſt zu den Vorläufern Darwin’? 
zählen. „Alfo, welche Entdeckung in der 
Schädellehre verdanken wir Goethe?“ Mit, 
dieſer Frage ſchließt er ſeinen Vortrag ab und 
erhält von einer höheren Tochter, die ſich zum 
Wort meldet, die Antwort: „Den Schädel 
Schiller's.“ 


1 


„ Einladend.] „Vater, ſollſt mal leg | 
zu Muttern kommen! Was fie will, wee i 
nich, aber ick habe meine Keile ſchon weg.“ 
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